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Wenn man von Steuererhöhungen oder neuen Steuer «
hört , die dem Reichstage zugehen sollen , so bemerkt man
immer und immer wieder w diesem Steuerbouquet auch die
duftende Hopfenblüthe und den Terstenhalm , die man mit

�kden übrige « Blumen dem Volke al « Präsent überreichen
will . —

"
Bi » jetzt hat das Volk durch seine Vertretung noch

immer vor einem solchen Bouquet sich bedankt und dem
e schmeichlerischen Werber einen Korb gegeben. Auch will

?0t in den deutschen Bierbund hinein und
. veyau fern eigenes Steuerwesen in Bezug auf das Brauerei «
zgewerbe .

Durch die Einführung und Erhöhung des Zolls auf
und Malz ist indirekt schon in den letzten Jahren eine

Erhöhung der Biersteuer eingetreten , so daß man in der
That der Regierung entgegenrufen kann : „ Laß nun doch
genug sein des grausamen Spiels I " Aber dieser Ruf
wird wohl vergeben « verhallen und schon in
der nächsten Zeit wird die Regierung wieder mit einem

Vorschlage zur Erhöhung der Brausteuer bei der Hand sein .
Aber wen « eine solche Erhöhung vom Reichstage ange -

« ommen wird , so wird sich natürlich der Bierkonsum
«tze»tzft1 >Iverringern und da « geschieht auf Kosten der Gesundheit des
"

�Volkes .
nds 9 Wr, Es giebt kein Getränk , welches nährender und kräftiger
ndanteii��virkt, und die Gefahr , unter Umständen schädlich zu sein ,

weniger in sich birgt , als gute « Bier . Der Weingenuß
bleibt der große « Masse des Volkes wegen der verhältniß -

läßig geringen Produktion des Rebensaftes und der hohen
reise versagt . Da « Bier bietet den besten Ersatz und ist

nach den Ansichten Vieler seiner diätischen Wirkungen
wegen gar vorzuziehen . E » befördert die Verdauung und

bewirkt , daß die animalische und vegetabilische Nahrung
besser anschlägt , da « heißt , reichlicher in den Körper aufae -
« ommen wird . Wohl Zeder hat schon die Gelegenheit wahr -

—
i juSenommen , daß Bauern und sonstige Leute , die hart zu

lhlllott ' ' «rbeiten haben und denen Wein oder Bier ei « seltener Ge »

10»/ , Ubr- » uß ist, schon im mittleren Lebensalter rasch altern , sehr ab -

nehmen und fast zusammenschrumpfen . Wein - und Bierkon -

umenten , natürlich wen « sie keine „ Säufer " sind, erhalten
5ch dagegen ein kräftigeres Alter .

, 3n Deutschland hat da » Bier allerding « schon eine aus -

!5nie erlangt , aber in den meisten Gegenden

»der Vorherrschaft führt .
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— �TTa . (Fortsetzung . )
„ Ich weiß nicht , wa « Du willst , Adelaide . Ich habeoder v»Dich oft daran erinnert , daß Du nur die Tochter des Ad -

_ _ _ _- �okaten Rabe bist , und Du hast mir stets mit dem StolzeAristokratin darauf erwidert . Du seist die Generalin v.stuckmann . Nun wohl , die Generalin wird ihrem Bruderüdft verbieten , in de « Kreisen zu verkehren, in denen sieselbst die ihr gebührende Stellung einnimmt , und sie wirdI ucht wünschen, daß ihr Bruder sich in diesen Kreisen
• ittar� ' ächerlich oder gar unmöglich macht . Werde ich aufgefordert ,"

. . Wsmch am Spiele zu betheiligen , so darf ich die Einladungttf " licht ablehnen , man würde mir den Vorwurf machen , ich• 10 Pik. fachte einen kleine « Verlust , und dieser Vorwurf ist inne�ßien Kreise « entehrend. "
• 000 n „Zch denke , ein Man» , der niedrige Leidenschaften be -Peitscht, ist ehrenvoller , als derjenige , der sich von ihnen«herrschen läßt ! "

� t» Ihr Frauen denkt darüber ander «, und speziell DichL Äonid ®« « * Besseren belehre « zu wollen , wäre nutzlose Mühe .habe nur die Wahl zwischen völligem Ausscheide « aus
Kreisen oder — "

cht ir1 ' La möchte ich Dich dringend bitte «, diese Wahl zu,jreffen . n«x>u swd - rft «n große Opfer von mir , Willy ; ich
gegenüber nicht verantworten , denn

. — . lv, oenne , ist im Grunde genommen Eigenthumabella ' , . -
Ei « spöttische« Lächeln glitt über da » bleiche, von' enschafte» durchfurchte Antlitz .. Arabella soll zufrieden sei « mit dem, wa « Du ihrbintws « . « . - — > � " - - !_
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mgk

a. " V. lT ' i " ™ lUU zufrreo .

. . . . . . . . .- - - -

-nst hinterlassen wirst, " sagte er . . Zch weiß , daß ich ihr
. » Dorn im Auge bin , sie wird mir einst Dank wissen fürSorgfalt , mit der ich ihr Vermögen verwaltet habe .

Wie viele Existenzen aber schon der Branntweingeift�
leiblich und geistig ruinirt hat , davon könne « die Spitäler ,
Armen - und Zrrenhäuser endlose , traurige Geschichte « er -

zähle «.
Um den AlkoholiSmu « zu verdrängen und die Gesund -

heit de « Volk « zu bessern , sollte daher die Verbreitung de «

Biere « nach Möglichkeit gefördert werde « . Wird aber die

Brausteuer erhöht , dann würde für de « Konsumenten eine

Preiserhöhung eintrete « oder e« würde die Qualität de « Biere «

sich verschlechtern .
Beides aber führt zur Abnahme de « Konsum « und ein

minder gehaltreiches Bier bietet nicht nur weniger Nahrung ,
sondern wirkt auch schon deSlhalb , weil e « leichter dem Ver -

derben ausgesetzt ist, oft genug schädlich.
Zm Falle einer Steuererhöhung wird also da « Bier da,

wo es sich schon eingebürgert hat , wieder an Bode « verliere «
und da , wo noch der Schnaps regiert , um so schwerer Ein -

gang finden .
Der Genuß eine « Getränke « von gesundester

Wirkung wird erheblich erschwert und das Volk
gewöhnt sich an den Branntweinfusel und sich an
geschmierte Flüssigkeiten zu halte «, welche zur Verkümme -

rung der gegenwärtige « und zukünftigen Generatio »
führen .

Die « sollten wahrlich auch die Stadtoberhäupter
bedenke « , welche gegenwärtig in verschiedenen Städten ,
neuerdings auch in oer Musenstadt Halle , die aber nunmehr
zu einer bedeutenden Fabrikstadt sich entwickelt h<u, eine
kommunale Bierbesteuerung plane », resp . sie den städtischen
Gesetzgebern zur Annahme vorgelegt haben . Die projektirte
Biersteuer für die genannte Stadt soll jährlich die Summe
von 70,000 Mark erzielen , woraus schon ersichtlich ist,
welch große « Unheil dadurch angerichtet würde . Um
70,000 Mark soll da » Bier m einer einzigen Provinzialstadt
verschlechtert werden !

Dieser Gedanke sollte doch wahrlich die städtischen Be -
Hörden zum schleunigsten Rückzug nöthigen und wollen die -
selben den Rückzug partout nicht antrete «, so muß das

Stadtverordnetenkollegium solcher bedrohten Städte diesem
heraufbeschworenen , bevorstehenden Nothstand , der mit der

Branntweinpest endigen kann , eine « energischen Widerstand
entgegensetzen .

Und wie in den bedrohten Städten die Stadtverordnete «,
so im bedrohten Reiche die Reichstagsabgeordnete «!

Zu dieser Haltung find die Gesetzgeber einfach im

Interesse einer gesunden Kulturentwicke -

lung unseres Vaterlandes gezwungen .

Du hättest damals auf mein Projekt eingehen solle »,
Adelaide , ich würde Deiner Tochter ei « zärtlicher Gatte ge -
worden sein und — "

* 34 bin nicht aufgelegt zum Scherzen, " fiel die Ge -

neralin ihm schroff in die Rede . „ Du weißt selbst, daß
diese « Projekt eine Thorheit war , daß ich niemals und unter

keiner Bedingung in diese Verbindung eingewilligt habe »
würde . "

„ Hm, ich hätte Dich dazu zwinge « können . "

„ Durch welche Mittel ? "

„ So lange die Verhältnisse mich nicht dazu nöthigen ,
werde ich sie Dir nicht nennen, " erwiderte Rabe . „ Ich
könnte Dir eine furchtbare Waffe zeige «. Dir beweisen , daß
wir alle auf einem schwankenden Boden stehen , aber so

lange ich keine Veranlassung dazu habe , werde ich ti nicht

thun . "
Das Antlitz der schöne « Frau war bleich geworden ,

ihre dunklen Augen sahen ihn scharf und mit erwartungS -

voller Spannung an , aber er wandte da « Gesicht ab, al «

ob er fürchte , daß sie seine Gedanken erforschen könne .

„ Du hast mir schon einmal damit gedroht, " sagte

und das leise Zittern ihrer Stimme verrieth die innere

regung , „ich verstehe diese Drohung nicht . "
„Zch kann und darf mich nicht deutlicher ausdrücke »,

und Du magst selbst wünsche«, daß ich es nicht thue . Wa «

ich bisher gethan habe , Adelaide , da « ist zu Deinem und

Deine « Kindes Beste« geschehen , und ich darf wohl sage », daß

ich Euch Beiden mein ganze « Lebe « geopfert habe . Zch rühme

mich damit nicht und ich verlange auch keine » wetteren Dank

al « de «, daß man mich ruhig meinen Weg gehe « läßt und

meinen Anordnungen Folge leistet . Wttd aber statt dessen

meine Existenz bedroht , dann nehme auch ich keine Rück -

sichte » mehr , mag dann Alle « unter und über uns zu¬

sammenbreche « ! "
* Die Generalm schüttelte de « Kopf , ihr war diese

Drohung völlig unverständlich , nichtsdestoweniger fühlte sie

sich durch dieselbe beunruhigt . ,

„ Willy , H wäre entsetzlich, wen « wir durch Deinen

Leichtsinn an de » Rand de « Verderben « gebracht würden, "

sagte sie, tief aufathmend . „ Hast Du da « Vermöge « meines

e,

Politische Ueberstcht .
' schenk .Der VerbandS - Jnvalidenkasse der Hirsch - Duncker .

. . . . . .
Gewerkvereine droht jetzt ein allgemeiner Krach . Bekanntlich
wurde diese Kasse seiner Zeit zu dem Zweck gegründet , den
Mitgliedern im Falle der Arbeitsunfähigkeit eine bestimmte
Unterstützung zuaewähren . Diese Unterstützung sollte zunächst
nach 5 jähriger Mitgliedschaft eintreten . Bald stellte fich jedoch
heraus , daß die Herren Hirsch und Genossen fich gründlich ver -
rechnet hatten ; in der Kasse befand fich stets große Ebbe und
alS schließlich die Pleite vor der Thür stand , mußte man fich
entschließen , die Beiträge zu erhöhen und die Karenzzeit auf
15 Jahre festzusetzen . Aber auch dies Mittel hat nicht�enügt,
die Kasse flott zu machen . Nach Berechnung von Sachver -
ständigen kann fich dieselbe auch bei dieser Karenzzeit nicht
halten, wenn nicht wiederum erhebliche Beitragserhöhung statt -
findet . Mit der Erhöhung der Karenzzett waren verschiedene
ältere Mitglieder dieser Kasse nicht einverstanden , und einige
strengten , nachdem fie invalid geworden waren , die Klage gegen
die Kasse an . Da aber in dem Statut vorfichtiger Weise ein
Passus eingefügt war , nach welchem über alle derartige Streitig .
leiten ein S ch i e d s g e r i ch t der Kasse zu entscheiden hat , so
wurden die klagbar Gewordenen von diesem mit ihren Forde -
rungen abgewiesen . Nicht allemal gelang daS so leicht , der
Fall P amp el ist noch in frischer Erinnerung , weil bei dieser
Gelegenheit das königl . Polizei - Präfidium zu Berlin die Bücher
der Kasse behufS gründlicher Untersuchung beschlagnahmte . Der
Fall Pampel hatte zunächst die Folge , daß die mißliche Lage
dieser Kasse mehr an ' S Tageslicht gezogen und von verschiede -
nen Seiten darauf hingewiesen wurde , daß in der jetzigen
Weise nicht weiter gewirthschaftet werden könne . Ein Weil «
chen herrschte nun Stille über den Gewässern deS Herrn Hirsch,
doch jetzt ist ein Sturm im Anzüge , der leicht das ganze Ge -
bäude des sozialen Doktors umstürzen kann . Der frühere
Hüttenarbeiter Kopczyk beruhigte sich nicht bei dem Entscheide
des Kassenschiedsgerichts , er klagte beim Landgericht I zu Berlin
und als er hier abgewiesen wurde , beim Kammcrgericht . Doch
auch letzteres wies den Kläger ab , weil nach den Etatuten der
Kasse daS Schiedsgericht zu entscheiden habe . Der Klägerwandte fich nun anS Reichsgericht . Der 4. Zivilsenat
deS Reichsgerichts hat am 17. September dieses Jahres das
Urtheil des Kammergerichts aufgehoben und die Sache
zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung an das Be -
rufungSgericht zurückgewiesen . DaS Reichsgericht ist von dem
Grundsatz ausgegangen , daß das Schiedsgericht nicht kompetent
sei , weil Kläger das Statut , nach welchem die Streitigkeiten
vor das Schiedsgericht gehören , nicht ausdrücklich anerkannt
habe . Demnach ist also das jetzige Kassenstatut für die Mit -
glieder nicht rechtsverbindlich und was daraus folgen kann ,ist noch garnicht zu übersehen. Herr Hirsch erläßt nun im Ge -
werkverein eine Aufforderung an die Mitglieder , dieselben
möchten doch jeder Einzelne das Statut unterschreiben , da
sonst der Ruin der Kasse unausbleiblich sei. Ob aber Alle
diesem Rufe Folge leisten werden ? Wir zweifeln daran , ficher
werden fich d r e Mitglieder , welche durch die 1382 erfolgte Er -
höhung der Karenzzeit im gewissen Sinne rechtlos gemacht

verstorbenen Gatten angegriffen , dann beschwöre ich Dich,
sage mir die volle Wahrheit , vielleicht ist eS noch Zeit , dem
Ruin vorzubeugen . "

„ Und glaubst Du wirklich , daß ich so leichtsinnig sein
könne ? " fragte Rabe mit bitterem Spott . „ Zck würde mir
eher eine Kugel durch den Kopf jagen , und ich hätte in
diesem Falle wahrlich nicht »öthig gehabt , den Schreiber
dieses Briefes um ei « Darlehn anzusprechen. "

Er hatte sich erhoben , mit raschen , elastischen Schritten
näherte er sich dem eisernen Schranke , der in einer Ecke des
Zimmer « stand .

„Sieh her , Adelaide, " fuhr er fort , nachdem er den
Schrank geöffnet hatte , „die Werthpapiere , die der General
hinterlassen hat , liegen hier noch in derselben Ordnung , wie
der Verstorbene sie hinlegte . Für diejenigen Papiere , die
inzwischen gekündigt oder auSgeloost wurden , habe ich andere
gekaust, damit die Summe stets dieselbe blieb . Und ver -
langst Du , daß ich die Verwaltungsbücher Dir vorlege , so
werde ich auch diesem Verlangen Folge geben , so tief auch
Dein Mißtrauen mich kränken würde . Und nun denke ich,
kannst Du e « ruhig mir überlassen , die Angelegenheit mit
dem Schreiber diese « Briefes zu ordnen . "

Die Generalin hatte nur einen flüchttgen Blick in den
Schrank geworfen , ihre Besorgnisse waren geschwunden , und
eine schwere Last fiel ihr von der Seele .

„Versprich mir , fortan dem grünen Tisch fern zu bleiben, "
sagte sie in bittendem Tone .

„ Zch kann Dir diese » Versprechen nicht geben ,
Adelaide . Zch bi « bisher niemals einer Enladung zum
Spiel aus dem Wege gegangen , thäte ich es jetzt, so würde
man sagen , ich sei ein Bettler oder ein Knicker geworden . Zch
kann e« nicht , selbst wenn ich für meine Person auf diese
einzige Zerstreuung, die da « Leben mir bietet , verzichte «
wollte . Fürchte nicht , daß mein Spiel Dich ruiniren könnte ;
ich weiß , wie weit ich gehen darf , und Grenzen , die ich
selbst mir gezogen habe , überschreite ich niemals . Rede »
wir von etwa « Anderem , dieses Thema kann uns Beide « ja
nur peinlich sein . "

Er schloß den Schreibttsch zu und schob seiner



wurden , nicht so leichten Einnes hierzu bequeme » . Geschieht
das aber nicht , weigert sich auch nur ein Bruchtheil der Mit -
alieder zu unterschreiben , so ist das Ende dieser „ Perle " der
Gewcrkvereine befiegelt .

Gegen den Retchstagsabgeordnete « Karl Frohnte hat
nach Dem „ Franks . 33. " die königl . Staatsanwaltschaft Anklage
erhoben wegen des von ihm im September vorigen Jahres
herausgegebenen Rechenschaftsberichts an seine Wähler ; er soll
damit Dem Sozialistengesetze zuwider gehandelt haben .

„ Welcher Art die Reform der Zuckerstener sein soll ,
die von einem offiziösen Organ als eine der demnächstigen
Reichstagsvorlagen in AuSficht gestellt worden ist , hat man —

so schreibt die „ Weser Ztg . " — von zuständiger Seite noch
nicht erfahren . Wenn die heute austretende Nachricht sich be »

stätigt , da� die Rübensteuer um 10 Pf . pro Zentner erhöht
werden , die Ausfuhrvergütung aber unverändert bleiben soll ,
so wird der finanzielle Erfolg zweifellos sehr bedeutend sein .
Denn versteuert werden im Jahre 180 —190 Mill . Zentner

Rüben ; danach würde die Mehrernnahme 18 —19 Mill . Mark

betragen . Allein eine Reform der Steuer wäre dies nicht .
Die Hälfte des Mehrertrages würde dem deutschen Zucker «
konsumenten zur Last fallen , da etwa die Hälfte der Pro «
dultion in Deutschland verzehrt wird . Ter an der Korruption
der Zuckersteuer ganz unschulvige Steuerzahler müßtest —9 Mill .
Mark mehr zahlen . Der Rübenbauer und der Zuckerfabrikant
geben aber ihren Raub an dem Steuersäckel , den so lange Zeit
der Steuerzahler hat erleiden müssen , noch immer bei Weitem

nicht heraus . Die Exportprämie , die ste genoffen haben , ist auch

jetzt noch , nach ihrer Verminderung um 40 Pf . , auf mehr als 2 M.
Den Zentner zu veranschlagen . Allerdings haben fie nicht den

ganzen Betrag eingestrichen ; zum Theil hat aach der englische
Zuckerkonsument in Form von künstlich gedrückten Preisen den

Vortheil davon gehabt . Allein das ist doch nur ein Grund

mehr , um den Exportprämien ein Ende zu machen und fie
nicht halb bestehen zu lassen , indem man ihre Fonexistenz da «

durch verschleiert , daß man dem deutschen Steuerzahler eine

Mehrbelastung zudiktin . Es wäre höchst bedauerlich , wenn die

Reform nicht dieses Mal auf das einzig richtige Ziel losginge :
die Fabrikat steuer . Die Fabrikatsteuer allein belastet nur
den deutschen Konsumenten , nimmt ihm aber auch kein Geld

weg , um es reichen Fabrikanten oder ausländischen Konsu «
menten zu geben . Endlich aber löst die angedeutete Zuckersteuer «
Novelle gar nicht die Aufgabe , den aus Melaffe hergestellten
Zucker , der jetzt bekanntlich ganz frei ist , zu besteuern . Man
kann nur hoffen , daß die Vortage , wenn fie das Licht der
Welt erblickt , anders aussteht , als die jetzigen Andeutungen
vermuthen lassen . "

Welche Summe « die Penfionen alljährlich der «

schlingen , zeigen die hierfür im bayerischen Budget ange -
führten Ziffern . Darnach erfordern die Zivil penfionen für
jedes Jahr der Ftnanzveriode 8657879 M. , die Militär «

penfionen 3 875874 M. , darunter für Offiziere , Militärärzte
und - Beamte 2455729 Dl . Im Ganzen beträgt sonach Die

jährliche Penstonslast des bayerischen Staates 12 733 753 M .
also weit mehr als die Grundsteuer einträgt . Und dabei
wird immer noch fortpenfionirt , namentlich beim Militär !

Daß eine von einem Landrath etnberufene Ver «

sammlung polizeilich aufgelöst werden mußte , dürfte wohl
noch nicht dagewesen sein . Der „Freis . Ztg . " zufolge ist ein

solcher Fall jetzt vorgekommen . Der Landrath v. Gerlach in

Gardelegen hatte eine Wähleroersammlung einberufen und

führte auch den Vorsttz in derselben . Vermutlich hielt es der
Herr Landrath für ausreichend , wenn er die Versammlung statt
bei der Ortspolizei , bei jtdj selbst angemeldet hatte . Denn die
Ortspolizei wußte nichts von derÄnmeldung und löste deshalb
die Versammlung auf . Herr von Gerlach entbot nach der Auf »

lösung seine Getreuen nach seinem Hause , wo dann auch weiter

verhandelt worden sein soll , hoffentlich ohne mit dem Vereins «

gesetz nochmals in Konflikt zu gerathen .
Der Volkswtrthschaftsrath lebt noch und dürfte

nächstens wieder zusammenberufen werden , um über das Wohl
des „Volkes " zu berathen . Aus gleichlautenden Berichten der

Bläiter gebt hervor , daß einige Konsule und Kommerzienräthe
die Lücken , welche derselbe noch gehabt haben soll , füllen werden .

Hoffentlich wird ' s nun bald besser werden .

Durch das Unfallversicherung «- Gesetz ist bestimmt , daß
die Rechte und Pflichten aus Versicherungsverträgen ,
welche von dem Unternehmer gegen die Folgen der in dem

Unfallverficherungs Gesetze bezeichneten Unfälle mit Privat -
verficherungs - Gesellschaften abgeschloffen find , auf die Berufs «

genoffenschasten übergehen sollen , wenn die Betriebsunter -

nehmer dies bei den Genoffenschaftsvoi ständen beantragen .
Trotz dieser Vorschrift des Gesetzes entstehen Schwierigkeiten ,
wie es bezüglich der Privat - UnsallverficherungS - Gesellschasten
gehalten werden soll , welche auf dem Prinzip der Gegenseitig «
keit beruhen . Das Reich svcrficherungs Amt hat in einem Be «

scheid den Grundsatz aufgestellt , daß die Berufsgenoffenschaften
nicht berechtigt find , für solche Unfälle irgend eine Zahlung zu
leisten oder Beiträge umzulegens welche sich vor dem 1. Oktober

dieses Jahres ereignet haben resp . nach dem alten Haftpflicht -

gesetz zu beurtheilen find . Bei den Gegenseitigkeitsgesellschaften

Schwester einen Sessel hin , dann nahm er vor dem Schreib -

tisch Platz .
„ Ich hatte gester « Telegenheit , Deine » Neffen kenne «

zu lernen, " fuhr er fort , „ er äußerte den Vorsatz , uns in

den nächste « Tagen zu besuchen , und ich will Dir offen ge -

stehen , daß ich wünsche , er möge diesen Vorsatz nicht aus -

führen . "
„ Hast Du ihn nicht liebenswürdig gefunden ? " fragte

die Generali » .

„ Ich würde mich einer Lüge schuldig machen , wenn ich
das behaupten wollte , Adelaide . Wie in seiner äußeren Er -

scheinung , so ist er auch in seinem Charakter und in

seinen Anschauungen das getreue Ebenbild seine » Vaters . "

Im Gegentheil , Willy , ich habe den Stolz seine « Va -

teri nicht an ihm entdeckt . "

„ Wohl deshalb nicht , weil der Assessor selbst fühle «

mag , daß er durch diesen Stolz sich lächerlich machen würde .

Z « der Uniform eines Offiziers würde er mit der ganzen

dünkelhaften Aufgeblasenheit seines Standes Dir gegenüber

getreten sein . "
Das kann ich nicht wohl glauben ! "

„Rechnest Du Dir seinen Besuch zu einer so hohen

Ehre an ? " fragte Rabe mit leisem Spott . „ Ich glaube ,

dieser Besuch gilt weniger der Tante , als der Kousine , und

in der Hauptsache Deinem Vermögen . Der Oberst v. Stuck -

mann ist auf seine Pension angewiesen , und der Assessor

bezieht ein sehr geringes Gehalt , wenn er überhaupt schon
ein festes Einkommen hat . Da wäre den « die Heirath mit

Arabella v. Stuckmann ein ausgezeichnetes Mittel zur Er -

Werbung einer gesicherten Existenz . "
„ Du wirst bitter , Willy ? "

„ Ich mache Dich nur auf die Pläne Deines Neffen

aufmerksam . "
„ Und kannst Du mit Sicherhett behaupte », daß er drese

Pläne hegt ? "
„Justizrath Walter gratulirte ihm in meiner Gegenwart

zu der wohl balv bevorstehenden Verlobung . "
„ UnD wie nabm er diese Gratulation auf ? " fragte

die Generali «, leicht die Stirn runzelnd .
Rabe hatte die schöne Frau scharf beobachtet , ei konnte

haben aber die Mitglieder bei ihrem Ausscheiden noch zwei
Zahre an allen Nachzahlungen der Gesellschaft fich zu betheili -

sp. auch Nachzahlungen zu leisten , welche für das ganze
kaufende Geschäftsjahr noch gefordert werden könnten . Wie

soll in solchen Fällen verfahren werden ? Die „ Berl . Pol .
Nachr . " hören , Daß diese Gegenseitigkeitsgesellschaften in das

Ausscheiden der Betriedsunternehmer nicht willigen wollen , bis

diese Frage gelöst ist . Nach dem Gesetze können diese Ge -

sellschaften Die Berufsgenoffenschaften für die Zukunft als

Träger der Rechte und Pflichten anerkennen , während für die

Vergangenheit die bisherigen Verficherungsnehmer haftbar
bleiben müssen .

Zünftlerisches . In Liegnitz ist dieser Tage ein Hand -
werksmeister , welcher der Innung nicht angehört , zu einer Geld -

strafe von 150 M. verurtheilt , weil er einen Lehrling ange -
nommen hatte . Es ist das wohl der erste Fall einer Bestra -

fung auf Grund der „ Lei Ackemannia " . Uebrigens wird der

Ackermann ' sche Paragraph von nicht Wenigen dadurch um «

gangen , daß fie ihre Lehrlinge einfach als „jugendliche Arbeiter "

einstellen . Das rst namentlich in größeren Werkstätten

Fall . Ob die dieser Tage in der Oderlaufitz „ vor geöffneter
Lade " erfolgte Aushauung eines Lehrlings , der einen zum
Handwerksbetriebe gehörigen GegmstanD verworfen und dafür
bereits eine Züchtigung im Hause erhalten hatte , dazu beitragen
wird , die Begeisterung für das Jnnungswesen zu stärken , läßt
fich bezweifeln .

Ueber die Krists in den Balkanländern , die man
wohl besser als orientalische Frage bezeichnen kann , äußert fich
das ' bayerische „ Vaterland " folgendermaßen : „ Als vor nun
drei Wochen Jung - Milan von Serbien klirrend an sein
KönigSschwert schlug , da rief höhnisch die „ Norddeutsche All «
gemerne " aus : „ Wo kriegt ihr denn Das Geld zum Modilifiren
her , ihr kleinen Mrmsüchtigen Gesellen dort hinten an des
Balkans Rand ? " Aber fie bekommen doch Geld ! Der Sultan
hat von der „ Ottoman - Bank " 900,000 Pfund fich geholt . ! dem
Serben aber schießt die österreichische Länderbank 25 Mil «
lionen Mark vor , damit er seinerseits hierfür Europa etwas
vorschießen möge . Und die Länderdank — nun fie thut
sicherlich nichts , waS die Wiener Regierung ärgern könnte .
Es vollzieht fich da hinter den Kouliffen eine ähnliche artige
Komödie , wie vor nun acht Jahren bei dem Kuß von Reich -
stadt , welchen der bärtige Graf Andraffy auf die verwelkten
Lippen deS alten Gortschakoff drückte . Dieser sKuß befiegelte
damals die heimliche Liebschaft ldes russischen Bären
und der Dame Austria und die Welt erhielt erst durch
den in einem unbewachten Moment losgelassenen
Toast von Kaschau davon Kunde , daß ein artiges Techtel -
Mechtel zwischen den Beiden im Zuge sei . Die hohe Pforte
in Konstantinopel schrie , daß kein Feind ihr so viel Schaden
zuMge . wie das „ befreundete " Oesterreich mit seinen Tücken
und Mücken; die Parlamente in Wien und Pest richteten In -
terpellationen auf Interpellationen an den „ gemeinsamen "
Auswärtigen und dieser antwortete mit Honigseim auf den
Lippen , aber der Sultan — verlor Bosnien und die Herze -
gowina , Bulgarien , Cypern , die Drobudscha und einen Theil
von Armenien und soll jetzt abermals etwas vivisezirt werden .
Der Serbe bekommt von der österreichischen Länderbank die

Kriegsmonetcn , in Bulgarien ist unbekannt , woher sieben
Millionen Franks eingetroffen und nur „ der Hellenis -
m u S " wartet noch auf Geld . Er wird es auch bekommen
und wenn die Stunde ist gekommen , mit dem Schießprügel fich
seinen Antheil an der türkischen Erbschaft holen . Sehr mög -
lich, daß der Türke diesmal ausgeschlachtet wird ; nur über das
Wie herrscht noch kein Einverständniß unter den
Regisseuren deS Dramas . Mögen ste, daS wünschen wir sehr ,
bei dem Spiel nicht selbst untereinander in die Haare ge -
rathen hs

Frankreich .
Heute finden die Stichwahlen in ganz Frankreich statt .

Die Opportunisten sollen dem Abkommen gemäß für sämmt «
liche an der Spitze der Listen stehenden radikalen Kandidaten
eintreten . Die äußerste Linke hat jedoch zu den Gambettisten
kein Zutrauen , und das Organ Henri Rochefort ' s hebt in
emem Artikel mit der Ueberschrift : „Treuloses Schweigen "
hervor , daß der „ Tempi " zwar am vorigen Sonntag der Ver -
sammlung im Grand Orient beigewohnt habe , in welcher die

Einigung der republikanischen Parteien gegen die Monarchisten
beschloffen wurde , daß daS erwähnte Organ jedoch unterlasse ,
die einzig republikanische Kandidatenliste - zu veröffent «
lichen . Der . �jntranfigeant " konstatirt zugleich , daß ihm
ebenfalls eine Anzahl der Kompromißkandidaten nicht genehm
sei , daß er fich jedoch durch daS gegebene Wort für gebunden
erachte . In Bezug auf die Partergenossen des „ Temps " wird

dagegen spöttisch bemertt , daß eS fich empfehlen würde , in Zu -
fünft bei derartigen Vereinbarungen nur vor dem Notar zu
unterhandeln , sowie Stempelpapier zu benutzen . Wie hiernach
Ueberraschungen am Sonntag nicht ausgeschlossen erscheinen ,
so führt auch der „ Temps " in einem die Monarchisten be -
kämpfenden Artikel aus , daß dieselben in der neuen Kammer
ebenso ein Element der Unordnung sein würden , wie die
Sekte der „ unversöhnlichen Radikalen . " Man darf also darauf

ihm nicht entgehen , daß bei seiner letzten Bemerkung ein

leiser Unmuth in ihr sich regte .
„ Er schien sich geschmeichelt zu fühlen, " sagte er

spöttisch .
Die Generali » blickte eine Weile schweigend vor fich

hin , aber allmälig schwanden die Schatten wieder , die ihre
Stirne umwölkten .

„ Der Justizrath wird fich einen Scherz erlaubt haben, "
erwiderte sie, „ und einen Scherz , welcher der Eigenliebe
schmeichelt , lassen die jungen Herren sich gerne gefallen . Ich
will offen gegen Dich sein , Willy , und selbst wenn Damit
meinen Ansichten nicht ganz einverstanden bist , wirst Du
dock meine Gründe begrcisen und ehren . Eine Verbindung
Arabella ' « mit dem Sohne des Obersten von Stuckmann
würde meinen Wünschen entsprechen , ich gäbe mit freudigem
Herzen meine Einwilligung . Als der Großvater Arabella ' S

starb , erbte mein Gatte diese ganze Besitzung . Der Oberst
wurde mit einem kleinen Legat abgefunden . Darin lag
eine Ungerechtigkeit , der General fühlte daS selbst , er wollte
vor unserer Hochzett sie gut machen und sein ganze « Ver -

mögen mit seinem Bruder theilen . Die schroffe Stellung
aber , die der Oberst unS gegenüber einnahm , erbitterte
meinen Gatten und machte ihm die Ausführung seines Vor -
haben « unmöglich . "

„ Dafür können wir dem Himmel nur Dank wissen ! "
schaltete Rabe ei ».

„ Im Gegentheil , ich habe sehr bedauert , daß der edel -
müthige und hochherzige Entschluß deS Generals nicht aus¬
geführt wurde . Nach dem Tode meines Gatten bettachtete
ich das Vermögen de « Heimgegangenen als das Eigenthum
meine « Kinde », ein fteies Verfügungsrecht über dasselbe
stand mir nicht zu . "

»Ich glaube . Du hättest jenen thörichten Vorsatz nach -
ttäglich noch zur Ausführung gebracht . "

„ Ich würde e« gethan haben , wenn ich es gekonnt
hätte ! Diese Heirath aber erfüllte den Zweck , nach dem
mein Gatte strebte , und auS diesem Grunde wünsche
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gespannt sein , ob die sog. gemäßigten Republikaner insbeft�te . Er !

für Henri Rochefort stimmen werben . ew ? Obstbr

Amerika .
Bei den mannigfachen Handelsbeziehungen , welche

land nach der Republik Uruguay ( Süd- Amettka ) ui
dürfte es auch weitere Kreise interesstren , daß die
kürzlich einen Gesetzentwurf publizirt hat , welcher Hanl

_ _ _ _
_

reisenden und Agenten , die nicht in Uruguay ansässig fi»? Inhaber bei
Geschäftshäuser De» Auslandes vertreten , eine Gewerbchnittcn hocha
von 500 Pesos bezw. 2100 M. auferlegt . Nach Zahlung Markt hatte
Summe wird den Besteuerten ein auf ein Jahr giltig « welcher der '

werbeschein ausgestellt , und erst nachdem fie den letzterai Kine ganz
aehändigt erhalten haben , werden ste zum Gewerbe zugMntiquar im
Die Veranlassung zu diesem Gesetze boten die jahrelangensmit Unrecht
tationen der im Lande ansäsfigen Jmpotthäuser , welche �mühevolle A
ihrem Geschäftsbetriebe durch die Konkurrenz der Meit schließli
Reisenden beeinträchtigt sahen , und darauf hinwiesen - Harpagon sä
letztere bisher ftei von allen Abgaben wären , während dil haben , de
hermischen Geschäfte selbst eine hohe Gewerbesteuer zu sein Geld
richten haben . merkwürdige

schließlich st

lokales . StÄ
Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte i »! Msgeriffen

Potsdam wird im „Reichsanzeiger mitgeWücherreihen— langt> t
" '

Ernte ist im allgemeinen , was jdie Körner anlangt hätte also eil
eine gute Mittelernte zu bezeichnen . Bezüglich des SlNvenn er diel

fie dagegen nur zu einer schwachen gerechnet werden , voüen Inhal
Qualttät des Weizens ist eine gute . Bei Winterroggen Das Drollig
wohl in Körnern als in Stroh eine Mittelernte zu Folge semer

anschlagen . Dagegen ist der Sommerroggen schwächlt » Warte . Br
blieben . Die Gerste hat im Kärnerertrag und Stroh so heizt,
gelitten ; dagegen hat der Hafer einen recht befriedigtGbends in h
Erttag geliefert . Die Qualität an Gerste und Hafer Regale I

iut . Tie Kartoffeln berechtigen auf höher gelegenen % % zu er

owohl in Bezug auf Quantität als Qualität zu gutenj?" linden , m

nungen , während fie auf tiefer gelegenen Feldern vieMyn oen Tax
faulen begonnen haben . Die Heuerträge find im allgeiMff�atsfirmi
in Bezug auf Quantttät sehr reichliche , während die O�al , R. Fd

vielfach zu wünschen übrig läßt . Obst ist mit Ausnahm ! ?" ' ' �" Buc

Pflaumen sehr reichlich vorhanden . — DaS Gesammt- � �NfG�r ,
Ergebniß in der preußischen Monarchie stellt sich fohpä - , ? argai

Znhaber der
maßen : Wintergetreide _ ( Weizen und Roggens hat �Mischen ggft

las %
mäßiger Ertrag zu verzeichnen ist , — eine gute MittelenUl�a - . »

Erdrüsch und ' einen befriedigenden Ettohertrag geliefj &beronaetrfhr
den Bezirken Osnabrück . Wiesbaden . Koblenz und Ä . vX "

die Ernte sogar recht gut ausgefallen . Sommergetreide l�ollrieben >
und Hafer ) Lat — mit Ausnahme der Bezirke Waneiffaichw „ . Lfi
Frankfurt , Breslau , Kassel , Hildesheim und Trier , inJSisatiotr rmf '
der Ertrag nicht recht befriedigte . — ebenfalls eine gute Vau » der Vi, ,
ernte im Erdrusch und einen befriedigenden StrohertMHp� ,
liefert . Die Bezirke Erfurt , Osnabrück , Wiesbaden und�r Hand de
haben sogar einen recht guten Ertrag zu verzeichnen - Äiesclfeldern
Kartoffelernte hat im großen und ganzen einen rech ' &ie ihnen di
Ertrag geliefert ' nur in den Bezirken Königsberg , DanMper Fabrik „
KöSlin rst das Crgebniß ein nichtganz befriedigendes SMr . %elri hc
Bei den Zuckerrüben ist — mit Ausnahme der Bezirke �Versuchsstart
und Magdeburg , in denen der Erttag einer guten M' �Mal 100 Kv
gleichkommt , — die Ernte nur gering ausgefallen . Behörden be
Futterkräuter endlich haben fast durchweg einen mi
guten Ettrag geliefert .

Mit dem Inhaber de » bekannten Bücherke
der Leipzigerftraste , Becker , ist einer der letzten� ,
Antiquare der immer mehr fortschreitenden , grandar
Wickelung gewichen . Becker , der früher Hausknecht
alten Berliner Buchhandlung war und übrigens

'

einer gewissen frömmelnden Partei ist , ist nach der
hinausgezogen . Die Zahl der Flur - Antiquare und
Händler , welche , wie die „bonqrünlstea " in Pari
Heine - Quais , ihre Schmöker unter freiem Himmel
war früher in Berlin eine ziemlich große , aber allmf
ihnen einer nach dem anderen verschwunden ; so mi
ginal ist mit ihnen dahingegangen , aber man wird iW

gang kaum bedauern können , denn diese hohen , mit w"

halb vermoderten Bücherkram vollgepropften Flur - R
denen die Paffanten herumstöberten und deren Verla »
etwas von der runzligen Grandezza eine « schwein�.
Folianten hatten , passen nicht recht in die Phyfioznor�
" " eltstadt hinein . Nur wenige Berliner erinnern
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eines solchennoch jener fliegenden Buchhändler , die wie der „B. -C/' � 5' " „

s ° tchen
in den vierziger Jahren zwischen den Bäumen Ul>t�H"vorruf zs

Linden Schnüre zögen , ihre Broschüren und

fö & rasi . ' vr �
allabendlich nach den Zelten hinauszog , um dort
provifirten Ansprachen der Volksredner zu lauschen , oo
Geschäfte machten . Der ätteren Generation dürfte viel !
der Antiquar noch in Erinnerung sein , welcher Ja
zwischen der Neuen Wache und der Universttät seine«

Zllufion geri
Mblikum ist
S täglich , d
Zeisprel für
Dieser fordet

Virelt zum K
' ; ein schallend ,

und scharf . „ Abgesehen davon , daß der Oberst voraHrach mir aus

lich seine Zustimmung nicht geben wird , wäre es einer ,

Dich demüthigend — "

„ Wir wollen darüber

. Phantasie de

jetzt »och kein Urtheil Kdereine-
sagte dre Generali » ruhig , „eine eingehende Berath��. �
wohl erst dann Berechttgung , wenn die Frage un » Spielers , also
treten ist . " Jz « werden .

„ Warte damit nur nicht , bis eS zu spät ist. �unentbehrlich .
Ereignisse werfen ihre Schatten voran » . Aoelarde ,
Dir , halte die Augen offen , und lasse Dich nrcht H auf' V�
Worte berrren . Vor allen Dingen bewahre Dir **

Beifall auf i
fangenes Urtheil . " Hervorruf . {

„ Da » habe ich stet » gethan ! " . jKiinst redlich
»Nicht immer ! Du wirft Dich erinnern , daß % �wten den

vor manchem Slücktritter gewarnt habe , dem Du
nach d

trauen schenktest , und der doch nichts weiter als & W' % '

mögen im Auge hatte . " « und so kann
» Und willst Du diesen Vorwurf auch dem Äw

'
alle Aktschlüf

Stuckman « machen ? " ftagte die Generalin zürnevb- . gann , währ ,

MMW - AM
„ Da » Verbot seine « Vaters — " st-Irinzesstn v>

ttotzen . weshalb hat er ihn nicht früher schon " ��nz, i

Die Generalin fand keine Zeit , diese Frag * „ %» * h
warten , bei den letzten Worte « Rabe ' » war dtt

orener eingetreten , der jetzt seinem Herrn eine � Der Ruf
reichte . «unerbittlich.�

„ Lupus in fabnla ! " sagte Rabe spöttisch . �»hrt er flugz

Joseph?"
� aM01 � GmpfanSflf NÄ mit

„ Zu befehle » ! " „
„ Es ist gut , wir werden sogleich erscheinen-
„Assessor von Stuckmann ? " fragte die �

der Diener sich entfernt hatte .

enden , bis
aß er nicht

Mercutie
schleppt er fiel
V- ach allen

(Fortsetzung folgt . )
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ler inSbeftl�°ite > Er hieß Glas . Seine Frau besaß an derselben Stelle
eine Odstbude . Er selbst breitete seine Bücherschätze auf
mehreren Tischen aus , um welche fich in der Univerfitätszeit
san jeden Vormittag eine Korona von Studrnten und Pro¬
zessoren bildete . In der Königstraße , am Epittelmarkt , in der

�"iver - und in der Gerttaudtenstraße , in der Behren - , sowie
m der Prinzessinnen sttaße gab es früher ebenfalls Flur -
Antiquare . In der Köniastraße saß der Vater der bekannten

. - " • d ' vjöjttmber der Buchhandler - Firma Späth in einem Hausflur in «
Gewerbe mttcn hochaufgestapelter Bücher und Schmöker . Am Hacke schen

> 3ahlung , Narkt hatte der Antiquar Kube einen Bücher - Scharren inne ,
ihr grlttgawelcher der dortigen Gegend nicht gerade zur Zierde gereichte .
n letzteren «Eure ganz merkwürdige Figur war der „alte Baller " , der
zerbe zuge » Sinti quar im Durchgang der alten Post . Er galt wohl nickt
ahrelange « mrt Unrecht für einen Geizhals und erwarb sich durch die

Ehrend denn er sann immer auf neue Buttel.

schließlich für seine Tageseinnahme eingerichtet . Er barg
nämlich des Abends daS Geld , welches sich in d « Kasie de
fand , zwischen den Deckeln eines BucheS , dessen Blatter her -

ausgerissen waren , und stellte diese Atrappe in eine der

et werden vollen Inhalt gleich aus dem . Schmölerwust herauszufinden .
erroggen ��. %P��st( dabei ist ,

Ernte

ierroggen

" «" LR
� „ wvt . . [i , daß dem „alten Baller " gerade in

, . - Je , ttiner übergroßen Vorficht einmal ein kleines Malheur
schwächli� ' �/e. Brennmaterialien waren dem „alten Baller " zu theuer

d Stroh gP hnzte er — von innen . So kam es denn , daß er eines

befriedigl��rrds in höchst animirter Stimmung die Buch - Kaffe in eins

Hafer iß ® l legale hineinschob , sich am andern Morgen absolut mcht

legenen W erinnern vermochte , in welches . Um das Geld
zu guten ?? stnden , mußte er deshalb sein ganzes Lager umpacken , was

' �n den Tag über völlig beschäftigte . . Von größeren Antiein v
im all ®
d We

"g- nannI ' Ascher u. "Cie". Emanuel

- - - - -c rannten Vincke. Gsellius ( mittlerweile zu der be -

l und Du' rch sein "Verfahren soll . . .

. . . . . . .

. . . . .. . .

iDlhtVhfn 0Um �kurischem billigeren Wege in kurzer Zert fich
. ollztehen . Nach Auslassung des Erfinders . würde die Mög >

knecht ' »

und

Pari

" ' • • • "» « uniunuiia vr » reiTinow » hiuiuc « « - www'Mancn�ch�t gegeben sein , beim Bau neuer Radialsysteme der Kana -
. rrer , mLisation auf die Anlage neuer Rieselfelder zu verzichten , da die
in * !lut' « uf �er Pumpstation sofort gereinigten Abwässer direkt der
tztrohtttl�Kvree zugeführt werden können . Auf diese Weise läge es m
rden UN» Hand des landwirthschaftlichen Direktors , den vorhandenenc- - - - -- - - - - -— cv — jc - .

. . . . .- - -

en recht
. ro, �. H. . n - - - - --- - - - - -- -- - - - --w— . ti " ■' ' j "
zendes S�Dr. Petri hat in der Nähe deS Bahnhofes Maricnfelde eine

Mfe WC ' ( « & SefiS

. v- rstckert , seit mehreren Monaten tadellos arbeiten und die
ickiertell�Kanalisationsdeputation hat bereits im Juli und am vergan -
lenten �ntntn Sonnabend die Anlage in Marienfelde einer eingehenden
arandi�Sieftchtigung unterzogen . Herr Dr . Petri ist gem bereit , Jever -'

lann , der fich dafür intercsfirt , auch Bezirksvereinen ic . , das
lcrfahren auf seiner Versuchsstation vorzuführen .

Der Hervorruf beim Theater . Ein Schauspieler , ein
, lühnenlünstler , der fich nur noch Gastspielen widmet , äußert
Ifich mit wahrem Feuereifer gegen den Heroorruf . Es ist frei -

nmel sP-,ltch ein Künstler von besonderer Eigenart und geistiger Selbst -
allmäli ? ? ständigkeit : Karl Sonntag . Er schreibt U. A. :
' o maT % „ Sie wollen meiye Anficht über den Hervorruf . Schon .
. ird ihtt - LDas Glück soll Ihnen zu Tbeil werden Ich bin lemeswegs

mit vttffder hochmüthigen Anficht , daß die Schausprelkunst den pro -
rlur . Ae�. duzirendcn Künsten gleichgestellt werden kann , aber eine Kunst
VerkäÄist fie und die Aufführung eines Schauspiels wie einer Oper ,

schweinil�in der noch dazu fast alle Künste : Dichtkunst , Malerer , Skulp -
istoanoi�iilr, Mufik zu gemeinsamem Zwecke vereint wrrken . rst ein Kunst -'

n fild Iverk von hoher Bedeutung , und Alles , was die Harmonie' e?eines solchen Kunstwerks schädigt , ist ein Verbrechen . Der
Uiit - lHirvorrus ist nicht , wie der Londoner Korrespondent bei Ge -iflegenheit von Karl Maria von Weber ' S Hervorruf sagte , eine„ „ gemeine " und „haßliche Unsitte " - er ist meiner MeinungSnach ern Verbrechen . Das Publikum wird gewaltsam aus derIllusion gerissen , und so wenig man es glauben mag , das

zudlikum ist fast immer bei der Sache . Beweise dafür giebtS täglich, denn jeder Fehler wird augenblicklich gerügt . Ein
Zeisprel für viele . Ich spielte früher den jungen Klingsberg .
Dieser fordert den Lieutenant Stein zum Duell , und beide eilendirekt zum Kampfplatz . Ich stürze ab und höre gleich darauf,ern schallendes Gelächter im Publikum . Lieutenant Stein war

erst vor�nach mir aus der Mittelthür gegangen , wendete fich aber dann
ire eS »»' nach einer anderen Seite . DaS Publikum folgte in seinerPhanlafie den beiden Duellanten nach dem Kampsplatz , und
n ts >-il fPfG der eine dahin lief und der andere dorthin , so war eS aus

Illusion herausgerissen . So lange der Hervorruf als großeAuszeichnung gilt , wird es der Wunsch eines jeden Schau -un » spulers , also auch der meinige sein , so oft als möglich gerufen
�zu werden . Womöglich noch etwas öfter . Der Beifall ist uns

■i ist . �unembehrlich . Wir leben davon . Er giebt unS ja nicht nur
laide , Ä�. �re und Befriedigung , sondern hat auf unsere
icht , Stellung , unsere ganze Laufbahn , bei jungen LeutenV ßlN - « SÄ

0 . iedem Schauspieler , der es mit seinerredlich memt . m die Seele schneiden . Viele Theater

° s InSirtÄÄÄ

» 5 « äk esäfÄS«. b. «ann . wahrend einem wert vorttefflicherm Künstler nichtla ' v vää ; ? ' "
grobezu himmelschreiend . Don Carlos stürzt mtt demvricfc , den ihm Pnnzesfin Eboli gegeben hat , fort . Die

lt den Brief zurück , fie ruft Carlos nach
Bfchwund�" �me nicht mehr erreichen kann — er ist ver -

n�geft�z „Prinz , noch ein Wort ! Prinz , hören Sie —

„�uch das noch ! Er «« achtet mich — da steh ' ich
fürchterlich « Einsamkeit — verstoßen , verworfen . "
Ruf der armen Eboli kümmert ihn nicht , er bleibt

N' ° der wenn ihn Einige aus dem Publikum rufen ,
www08 zurück . Die Prinzessin , die ihn nun packen , ihm

müa könnte , darf ihn natürlich nicht sehen und
üünhJn w » öummem und verlegenem Geficht so lange abW�NotN . 010 er — ctsi - - - -- - - - - -? , y , - - •

"K-; ssa
. . . . .k 7 « ummtin und « « legenem Geficht so lange ab -wenden , vis er seinen Diener gemacht hat . Dann bedauert fie ,daß « mcht wiederkehrt.* * J »Lr Mercutio in „ Romeo und Julia " ist «stochen . SterbendAe » schleppt er fich ,n sein Haus . Er wird gerufen , und munter

. nach allen Seiten grüßend , erscheint « . Ich half mir

bei dieser Szene , indem ich den Darsteller deS Benvoglio
bat , mit herauszugehen , und so erschien ich , auf diesen

gestützt , ohne mich zu v«beugen . So blieb ein Rest von

Jllufion .
Hervorruf gehört zum Tingel - Tangel , und wäre höchstens

bei Koupletversen zu erlauben . Ja , ich gehe noch weit « .
Das Erscheinen beim Hervorruf ist unwürdig , dcmüthigend
für unS Darsteller . Also gesetzt , ich spiele gut . Das Publikum
spricht sein Urtheil . Es lautet : „ Ich oin zuftieden und

applaudire , was gewissermaßen meinen Dank für Deine Leistung
zu bedeuten hat . " Und nun soll ich mich wieder für den Dank
bedanken ? Was thue ich denn , wenn das Publikum sein Miß -
fallen äußert ? Man sagt : Es ist ein Recht des Publikum ? ,
seinen Beifall ausdrücken zu dürfen . Natürlich ! Das Publikum
soll applaudtren , so viel es will , wenn eine Leistung ihm ge -
fällt . Aber das Recht wird ja doch nicht geschmälert , wenn der

Applaudirte nicht «scheinen darf .
Die Schauspiel « des BurgtheathttS find doch wahrhaft

nicht weniger geehrt , weil ihnen das Erscheinen verboten ist .
Beifall , wre ich ihn in Wim «lebt , habe ich kaum in Amerika

ehört . Joseph Wagner spielte , alS ich in jungm Jahren am

Zurgtheater engagirt war , den Max Piccolomini hinreißend .
Nach der Szene : „Blast , blast ! O wärm eS die Schwcd ' schen
Hömer ! " brach ein Dann « von Beifall los , der mdlos schien .
Nach langer Weil « geht der Vorhang auf , und in dem Moment
find alle Hände wie vom Blitz gelähmt und kein Laut war im

Hause hörbar . Das Publikum war erschrockm und glaubte ,
man habe es mißverstanden , als wolle eS die Tradittonen des

Burgtheaters schädigen und dm Hervorruf erzwingen . Ja , der

Vorhang ging wirklich auf , aber man sah — eine andere De¬
koration — und die Darstell « d « ersten Szene deS vierten
Aktes . War dieser anhaltende Beifall , der einm Dekorations -
Wechsel überdauerte , für Wagner nicht dieselbe Auszeichnung
alS wenn er fich in der Zeit zehnmal verbmgt hätte ? "

Eine peinliche Störung «litt am Donnerstag Abend
im Ostend > Theater die Aufführung der Posse : „Berliner in
Kamerun " . D « Komiker Hummel , der dm „ Fabrikant
Schummrich " spielt , stürzte im 4. Bilde , wo « von dm Afri -
kanern zum Mahdi gepreßt wird , plötzlich wie ledloS zu Boden .
Der Vorhang mußte fallen , Regisseur Grimm trat nach kurz «
Zeit vor den Vorhang und beruhigte daS Publikum mit d «

Verficherung , daß Hummel nur von einer Ohnmacht befallen ,
aber bereits wied « zum Bewußtsein gekommen sei , und wenn
das Publikum kurze Zeit Geduld haben wolle , die Vorstellung
fortgesetzt werben solle . Die Hauskapelle spielte eine läng « e
Mufikpiece und am Schluß derselbm hob fich d « Vorhang
wieder , die Vorstellung wurde an derselben Stelle wieder auf -
genommen , wo fie abgebrochen worden war . Hummel wurde
bei seinem Wiednerscheinen auf der Bühne mit lautem Beifall
empfangen , was denselben derart belebte , daß « ttotz sein «
Schwäche die Rolle glücklich zu Ende spielen konnte�

Aufsehen erregle am Mittwoch Nachmittag in Rixdorf
das plötzliche Erscheinen des Kriminal - Kommissarius Höhne mit
zwei Kriminal - Schutzlenten , welche in Begleitung von
Gendarmen dem dortigen Putz - , Leinen - und Weißwaaren -
Geschäft von E . einen Besuch machten und nach oberflächlicher
Schätzung für etwa 6000 Mark seidene Bänder in Beschlag
nahmen und nach dem Amtsbureau schafften . Die hiefige
Luxuspapierfabrtk von Hellriegel , Kochstr . 5, hatte feit Jahren
einen Lagerverwalter im Dienst , welcher daS größte Vertrauen
genoß , daffelbe aber in schnödester Weise zu fortgesetzten Unter -
schlaaungen und Diebstählen benutzte , waS schon auS der Masse
deS bei S . beschlagnahmten werthvollen Bandes hervorgeht .
Dies « Lagerverwalter , Wilhelm Otto , betrieb in Rirdorf nicht
nur auf eigene Rechnung einen Handel mit den bei Hellriegel
gestohlenen Waaren , sondern versorgte auch noch damit den S.
Welche Preise dieser gezahlt hat , folgt daraus , daß er Bänder ,
die im Fabrikpreise mtt 25 Pf . pro Meter bezahlt wurden , im
Einzelverkauf mit 10 Pf . berechnet hat . Am Donnerstag er -
schien der Kriminal - Kommissarius Höhne wird « bei S. , holte
diesen , seinen Geschäftsführer C. und die sämmtlichen Geschäfts -
bücher ab und brachte fie nach dem Molkenmartt , wo Otto sich
bereits befand . Die Höhe des Schadens der Firma Hellriegel
läßt fich noch nicht feststellen .

Großartige Wucherverschleierungen , deren all « dingS
nicht ganz unfreiwillige Opf « eine Anzahl hervorragender
Kavalrere find , dürften demnächst , wie man uns mittheilt ,
Gegenstand volizeilicker Erhebungen bilden . DaS Konsortium ,
welches die straflose Brandschatzung der geldbedürftigen Lebe «
weit auf seine Fahne geschrieben , setzt fich aus mehreren Bieder -
männer zusammen , die einander liebevoll in die Hände arbeiten
und es nur auf solche Weise ««eichen , daß ihnen , ihr un -
sauberes Handwerk nicht so leicht gelegt werden kann . Die
Praxis dieser Leute ist in der That eine grausam raffinirte ,
ja es fehlt ihr sogar nicht — wenn hinfür das Wort erlaubt

ist — an genialem Zuge . Ein Blick hinter die Kouliffen dürfte
genügen , unseren Lesern , eine Vorstellung von dem Treiben
dieser sogenannten „ Helfer in der Roth " zu geben und ihnen

zu zeigen , „ wies gemacht werden muß " , wenn man dem Gesetze
ein Schnippchen schlagen will . Da erscheint zunächst eine ganz
harmlose Annonze in den gelesensten , namentlich von der Offizi «-
und Lebewelt bevorzugten Blättnn , worin ein Mitglied der

obigen Gesellschaft unter dem bekannten Sammelnamen M.

seine alleinseligmachenden Dienste gegen billige Zinsen offerirt .
Betritt man d,e fürstlich eingerichtete Wohnung des Biederen ,
in der auch nicht ein Nagel dessen Eigenthum ist , so wird man

zuvorkommenst von einem Diener hineinkomplimentirt ; Herr

M. erscheint alsbald , « kündigt fich nach der Veranlassung deS

Besuches , bedauert , selbst kein Geld zu befitzen , erbietet fich

aber , solches zu besorgen . Und das geschieht auf folgende

Weise . In Höhe des gegebenen Wechsels wird bei einem aus -

wärtigen Geschäftshause telegraphisch entweder Wein , Ziaa « en

oder Tabak - meistens der letztere - destellt i dafür « halt dre

Firma den akzcptirten und von M. girirten Wechsel . Ist der

Tabak hier eingetroffen , dann heißt eS ihn losschlagen und da

ist ein an dem Schwindel bethciligter Zrgarrenhandler , dem

wiedemm ein Geldgeber zur Seite steht , sofort bereit , dre

„ Waare " zu kaufen , natürlich aber zur Hälfte d « , „ Fakturen -

Preises " . Der in der Geldklemme befindliche Kavalr « geht in

jedem Falle auf den Handel ein und muß obendrern dem

menschenfreundlichen M. noch eine entsprechende Provrston

zahlen . Der Hauptverdienst aber blüht dem letzteren an dem

billig gekauften Tabak in Gestalt eines nicht gerade kärglich

bemessenen Antheils am Gewinn , den derselbe abwirft . Auf

solche Weise wird in neuester Zeit ungestraft weiter - ge -

wuchert . _ _

Soziale » nnb Arbeiterbewegung .
Die Petition für Sonntagsruhe und Arbeiterschutz

an den deutschen Reichstag hat in Bremen die Zahl von

�m%ÜenW32�Pf . 0 %* n 34,09 Pf . in 1881/82

„ Krankenkost 44,50 „ „ 45,15 „ „ „

überhaupt 33,01 „ „ > r . " —/ ! _ "

geschrittenen Rheinprovinz ( A«esthaus Ermmern , Regrerungs -

dezirk Kolb «g) entfielen auf Gesundenlost 66,70 Pf. , auf
Krankenkost 66,21 Pf . pro Tag und Kopf , in der Strafanstalt
Rhein , Regierungsbezirk Gumbinnen ( dies Wort sagt schon
genug ) nur 22,17 bez. 29,44 Pf . Pro Tag und Kopf wurden
durchschnittlich geliefert : Brot 642 Gramm für Mann « , 457
Gramm für Weib « , sonstige Zerealien , Hülsenfrüchte und Ge «
müse 1396 Gramm , Fleisch und Fettsubstanzen 49 Gramm ,
Salz , Gewürz und Suppenkräut « 50 Gramm , Milch und andere
Nahrungsmittel für 1,52 Pf.

lieber die ArbettSthätigkeit in den Strafanstalten
und Arbeitshäusern des Königreichs Baiern ist eine Statistik
nach dem Stande vom 31 . Dezember 1884 jetzt veröffentlicht
worden . Männliche Gefangene waren vorhanden 3568 , unbe -
schäfttgt 333 , beschäftigt für den Bedarf d « Anstalten 772 ; in
landnnrthschastlichen Arbeiten 2059 ; für Anstaltsbeamte 65 ;
für Rechnung der Gewerbetteibenden 2544 ( also mehr als ein
Drittel ) : für Rechnung der Anstalt zum Verkauf an Geschäfts »
leute 319 - für Rechnung der Anstalt zum Verkauf überhaupt
oder für Rechnung von Privaten 472 . ES find also , von der
Landwirthschaft abgesehen ( auch diese Konku « enz ist für den
freien Ardeiter recht empfindlich ) 3335 dirett in Tew « be und
Industrie konkurrirende Arbeiter unter 6569 Gefangenen , od «
vielmehr, da 338 unbeschäftigt, unter 6231 . Von 1081 be»
schästigten weiblichen Gefangenen waren für Rechnung von
Gewerbetteibenden beschäftigt 734 . Also fast 75 pCt . Die
vielbesprochene Frage der Gefängnißkoyturrenz ist danach in
d « That dringend .

Die württenbergische Arbetterkolonie Dornahof hat
ihren zweitm Jahresbericht herausgegeben . Die Kolonie um -
faßt jetzt 152 Morgen , darunter 82 Morgen Ackerland . Aus
dem Bericht geht hervor , daß vom 1. April 1884 bis 31 . März
1885 338 Mann in der Kolonie Aufnahme gefunden haben.
Hiervon befanden fich am 31 . März d. I . noch 84 Mann auf
d « Kolonie , 82 fanden anderweitig Unterkommen , 147 gingen
in geordneter Weise wieder auf die Wanderschaft , 19 wurden
wegen Trunkenheit jc . ausgeschlossen , 4 liefen davon , 2 wur¬
den wegen Diebstahls verhaftet . Der DurchschnittSaufenthast
deS einzelnen in der Kolonie betrug 55 Tage , daS Durch »
schnittsalter 34 Jahre , und während fich im Sommer die Zahl
der Kolonisten zwisch >n 50 und 60 bewegte , ist fie im Winter
auf 100 gestiegen . Die Einnahmen der Kolonie beliefen fich
auf 65 258 M. , davon 12064 M. aus dem Gutsbetrieb , 687
Mark auS dem Gewerbebetrieb , 5000 M. aus v « Staatskasse ;
die Ausgaben bezifferten fich auf 54 195 , darunter für den
Gutsbettied 7813 M. , für Verpflegung der Kolonisten ' k .
22474 M. Die Schulden der Kolonie ( Rest des Kauf-
schillings u. s. w. ) bettagen noch 49 489 M.

In der Monsselinbranche ist der Geschäftsgang ein
außerordentlich schlecht «. So ist jetzt auch die große Firma
Hausmann zu C o s s e n gr ü n in der Laufitz fallirt und hat
Passiven von über ein « Million Mark hinterlassen . Die Firma
betrieb meist Exportgeschäfte besonders nach Japan , doch waren
dieselben in den letzten Jahren sehr zurückgegangen .

Ein große Produktenfirma in Brünn , die der Ge »
biüd « Redlich , ist fallirt . D « Jnhab « der Firma soll sich
erschossen haben . Ein Bruder , ein großer Lederfabrikant in
Jglau , ist mit in den Sturz hineingerissen . Die Pasfivm be -
laufen fich auf 700 000 M. Es kracht also überall .

. . .. . . . . . . . . . .— haben . So
häufen fich die Streiks in dem klasstschen Lande der „ Harmonie
zwischen Arbeit und Kapital "

Die Eisenbahnunfälle in den Vereinigten Staaten
habm in dem letzten Jahrzehnt bedeutend zugenommen . Das
Eisenbahnnetz ist eben bedeutend erweitert , und die Eisenbahn «
spekulatton , die weniger auf Sicherheit als auf Profite steht ,
immer kühner geworden . Dieselben stiegen von 1283 im Jahre
1873 auf 1640 im Jahre 1883, alfo um 27,3 pCt - Die Zahl
d « dabei geschädigten Personen stieg im gleichen Zeitraum von
1448 aus 2386 Personen ' was einem WachSthum um 64,8 pCt .
gleichkommt . Davon wurden

getödtet verletzt
im Jahre 1873 . . 276 1172

„ 1883 . . 473 1913
Im Jahre 1873 kamen auf 100 Unfälle 21,5 getödtete und 91,3
verletzte Personen , 1883 dagegen 28,8 getödtete und 116,6 ver¬
letzte Personen . Ein ttaurrger Fortschritt !

Auch ein Zeichen der Zeit . Die Altersverhältniffe der
bayerischen Bevölkerung haben fich verschlechtert . Das Durch »
schnittsalter ist ein niedrigeres geworden .Es betrug

das Durchschnittsalt «
im Jahre im Ganzen für Männer

1867 . . . 29,30 Jahre
1871 . . . 29,26 „
1875 . . . 28,86 „
1881 . . . 28,30 „
Wen nimmt es Wunder ?

beleckt, hat auch auf Bayem sich

29 . 12 Jahre

E !
„ Die Kultur ,
erstteckt . "

für Weiber

% T '
28,60

"

die alle Welt

Uerewe und Versnmmiunge « .
Verein zur Wahrung der Interessen der Fabrik -

und Handarbeiter . Dienstag , den 20 . Oktober , Abends
8V » Uhr , Versammlung , bei Böttcher , Köpnickerstr . 150 —151 .
T. ' O. : 1. Vortrag des Herrn Zubeil üb « Gewerbeschieds -
gerichte . 2. Vierteljahrsabrcchnung . 3. Ergänzungswahl des
Vorstandes . 4. Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufge «nommen . Gäste find willkommen .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der deutschen
Wagenbauer , örtliche Verwaltungsstelle Berlin . Am Sonn -
tag , den 18. Oktober , Vormittags 10 Uhr : Versammlung bei
Gratweil , Kommandantenstr . 77 —79 .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger Vorstadt
und des Weddtng . Montag , den 19. d. Ms . , Abends
8 Uhr , General - Versammlung im Wedding - Park , Müller «
sttaße 173 . Tagesordnung : l . VierteljahreS - Bericht . 2. Wahl
der Bibliothekare . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — DaS
Quittungsbuch dient als Legitimation . — Gäste haben nur
dann Zutritt , wenn fie fich als Mitglied « einschreiben lassen .— Petitionslisten liegen zum Einzeichnen aus .

Große öffentliche Arbeiterversammlung am Sonntag »den 18. Oktober , Vormittags 10 Uhr , Kottbuferstr . 4a . Tages -
ordnung : Das Unfallverstcherungsgesetz . Diskusfion . ReferentStadtv . F. Görcki . Alle Arbeiter , ohne Unterschied , find zu
diefer Versammlung eingeladen .

Bezirks - Verein der arbeitenden Bevölkerung des
S . W. Berlins . Montag , den 19 . Oktober . Abends 3 Uhr , in
den „Kaiserhallen ", Alte Jalobsstt . 120 , Versammlung . To »
gesordnung : 1. Vortrag ; 2. Verschiedenes . Die Mitglieder
werden «sucht , recht zahlreich zu erscheinen . Gäste wtllkom »
men . Die Vereins - Beiträge können jeden Sonnabend von
8 Uhr ab bei Lindenborn , Solms - und Gneisenaustt . Ecke , ab -
geliefert werden .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Schuhmacher .
( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 32. ) Montag , den 19. Oktober ,
Abend ! 8 Uhr, in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandanttn -
stt . 77/79 , Haupt - Versammlung .

Große öffentliche Versammlung der Klavterarbeiter
und Tischler . Heute Vormittag 10' / , Uhr in Gratweil ' s Bill¬
hallen, Kommandantenstr . 77 —79 . Tagesordnung : 1. Die
Beendigung des Streiks in der Pianoforrc Fabrik von Kling «
mann u. Komp . Referent He « Fr . Zubeil . 2. Sind Stteirs
in der Gegenwart durchzuführen unb wie stehen die geschloffe -
nen V«einigungen dem gegenüber . Ref « ent Hen Fr . Michel -
fen. Pflicht all « Bnufsgenossen ist es , in dies « Versammlung
zu erscheinen .



Theater .
Opernha « » .

Veute : Der Maurer .

Morgen : Die Walküre .
Schauspielhau « .

beute : Roderich Heller .
Morgen : Uriel Acosta .

Deutsches Theater .
Heute : Ein Tropfen Gift .
Morgen : König Lear .

Kriedrich - Wilhelmstädtisches Theater .
Heute : Offenbach - Cyclus . OrpheuS in der Unterwelt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Restdenz - Theater .
Heute : Theodora .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater .
Heute : Unser Glückskind .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Velle - Nlltauee - Theater .

Heute : Doktor Klaus .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Don Cesar .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater .
Heute : Mefsalina .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Crutral - Theater .
Alte Jakobstrahe 32 . Direktion : Adolph Ernst .

Heut « : Zum 79 . Male : Die wild « Katze . Gesangsposse w
4 Akten von W. Mannstädt , Mufik von G. Steffens .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Louisenstädtisches Theater .
Direstion : Jos . Firmans .

Heute : Der Maskenball .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ofteud - Theater .
Heute : Berliner in Kamerun .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kdniastädtisches Theater . _
Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Theater der RetchShalle « .

Täglich : Aufreten sämmtlicher Spezialitäten .

Ameriean - Theater .
Täglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten .

« aufmann ' s Variete .

Täglich : Große Spezialitäten -Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Austreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralisch «
Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute zum 8. Male :

In Leid und Freud .
Lebensbild mit Gesang in 4 Sitten von A. Slottko .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert der Hauskapelle .
Anfang des Konzerts 7 Uhr , der Vorstellung 7»/ « Uhr .

Bons haben Wochentags GMgkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Passage I Treppe .
Geöffnet von 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab -

Kaiser Panorama .
Diese Woche : Eine Reise durch die Schweiz ( l . CvlIuS ) ,

sowie die Abtheilung Helgoland , Norderneu . Ham «
bürg neben der interessanten Hertha - Reise , a Reise 20 Pf . ,
KinberJOJJf . _ _ _ [ 2450

Allen Freunden und Bekannten , besonders dem Ar «
beiter - Bezirksverein für den Osten , gebe ich hiermit die
traurige Nachricht , daß meine liebe Frau , geb . Keys « ,
nach fünfmonatlichen schweren Leiden am 14. Oktober
gestorben ist . Die Beerdigung findet statt am 18 . Oktdr . ,
Nachmittags 1 Uhr , vom stadtischen Krankenhause aus
nach Weißensee . 12439

H. E. Lange , Tischlermeist «,
Barnimstraße 47 .

Der geehrten Nachbarschaft , namentlich den Frauen der

Mitglieder des „ArbeitnbezirksvneinS für den Osten " empfiehtt
* * Frau Schulze , Stadthebeamme ,
2227s _ Weberstraste Nr . 9.

_ _

Ausmlmf in Klckrchjfku
zu bedeutend herabgesetzten Preisen , ü

Kerlmer Warb zu Hauskleider « Meter 80 » 40 — 50 Pf .
Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe in vielen sehr hübM Da

dunklen Farbenstellungen , früher 76 Pf . , jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große »�gethe
Auswahl Winter - Cheviots , wollener kräftiger Stoff für praktische Haus - urd entgegen

Straßenkleider , früher 90 , jetzt Meter 50 Pf . — Ein großer Posten glatter , ew

farbiger Tuch - Duble - Foutes , decatirte kräftige Waare , frSher 1,50 , jetzt Meter 75 Pi sei denn

— Eine große Auswahl sehr hübscher Kleiderstoffe , doppelt breit , früher Viehhof
_ _ slll | yvp UUPf/cli UitU , s b UY"

2 Mark , jetzt Meter 90 Pf . und 1 Mark - — Eine große Auswahl Winterstoffe händl «

mit Bordüren , doppelt breit , Meter 1,30 bis 1,50 Mark . — Doppelt breit T« äk
Lama zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1,50 bis 2 Mark . btteiir

Schwarze Double Cachemirs , Meter i , 1,25 , 1,50 , 1,80 , 2 Martj
( Schlafrocke ) an « rein wollenem Lama , karrirt « nd nlatt , Taille « nd Aermel « ö
rew wollenem Hochrothe « Flanell gefuttert , in alle « Große « 10 , IS und 15 Mars -

Drecke.
Regenmäntel in großer Auswahl ,

sehr hübsche moderne Herbst - paletots , Volmans , Peüerweu - Mavlel aus deka

knien echten, sehr haltbaren Stoffen 12, IS, 18, 20 Mark .

Winter Mäntel in sehr großer Auswahl ,
in jeder Art zu allbekannt billigen Preisen

Teppiche .
Wir verkaufen große Zimm « ' Tep -
piche für 5 Mark , große Holland «
Eopha - Teppiche 6 M. 50 , G« mania -
Sopha Teppiche 7 M. 50 und 11 M.
50 , Brüssel - Tapestrie - Teppiche 11 M.
50 Pf . , Velour - , Plüsch - Teppiche 16

M. 50 . Bettvorleger 1 M.

Läuferstoffe .
Meter 40 , 50 , 60 Pf .

Gardinen ,
schöne neue Must « , Damast - Zwim «
Gardinen Meter 40 , 50 u. 60 Pf .
englische Zwirn - Gardinen , Mir . 1 M

M. 1

Sielmann & Rosenberg ,

25 u. 1 M. 50 . Eine große Auswahl
abgepaßt « Gardinen zu bekannt

billigen Preisen .

Aommaudauteu - und

Lindeuüraßen - Ecke .

Möbel - , Sopha - und Matratzen - Fabrik
A . Schulz , 34 Wafferthorstraße 34 ( auch Theilzahlung ) .

Möbel - , Spiegel - « . Polsterwaaren - Magazin von A. FraJ '

' ließ dk
die vorg
fohrplan
fahrplan
ändert . :
d « Paff
duldlg. i
weil die
krug zu

, Ltel
nahender
der „ D.
Bnefen "
und veg ,
Beziehun
Menscher
und den
zu spreck
und (5
ausüben ,
seren 1
Mitteln

40 WMserthorstrasse 46 ,
empfiehll nur reelle , gediegene Arbeit . Eigene W« kstatt . Solide Preise . Auch Theilzahlung .

Die von Mitgliedern des Fachvereins d « Schneid « gegründete

Produktiv - u . Bohstoff - Genossenschaft der Sehn «
zu Berlin lEingetrageue Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
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. Das königliche Polizei - Prästdium hat dem Magistrat
mitgeth «ilt , daß dem gesundheitsschädlichen Einfluffe , welchen
«er Handel mit Häuten auf den Märkten verbreite , entschieden
entgegengetreten werden müsse . Wenn der Magistrat auf den
offenen Märkten für den Häutehandrl nichts einrichten kann ,
so weiden die Häute nach den Markthallen kommen müssen , es
sei denn , daß der Magistrat für den Häutehandel auf dem
Viehhof sorge . Auf den Bericht deS Kuratoriums für den
Zentral Viehhof hat der Magistrat beschlossen , für die Häute -
handler einen überdachten Raum auf dem Zentral - Schlachthof

erbauen .

, ' • Die Pferdebahnlinie Rollkrua - Knesebeckstraße war

Hoests im Sommer d. I . Gegenstand der lebhaftesten Klagen
beim Publikum und in der Presse . Auf keiner anderen der
vielen bestehenden Pferdebahnlinien besteht ein dem Publikum
firgenüber so rücksichtsloses Verhältniß als bei der erwähnten
strecke. Die ganz willkürliche Einrichtung der Linie als bc -
sondere Strecke , die am Rollkrug beginnt , hat für die meisten
Passanten eine künst iche Vertheuerung des Fahrpreises und
vre große Unbequemlichkeit des Umsteigens zur Folge und
außerdem wird dadurch ein ganzer Wagenpark auf dem
« ermannsplatz etablirt , der permanent aus sechs Wagen de -
n�ht . Dieses verkehrstörende Depot würde auf zwei Wagen
ermäßigt werden und die oben gerügten Uebelstände für das
Publrlum würden fortfallen , wenn die kleinen Wagen der

» Ä���marURoMrug nach der Knesebeckstraße durch »
würden . Warum das nicht geschieht , ist unbegreiflich .

n . « w roy1� ? ! V" Sommer in der Presse angeregt wurde ,
ueß die Prerdebahnverwaltung die Nachricht verbreiten , daß
owDotgeMIagent Aenderung für den Beginn des Winter -

f �lwägung gezogen werden sollte . Der Winter -
� in Kraft getreten , der alte Zustand besteht unver -

sd «r , strömenden Regen und im tiefstm Schmutz steigen
Passanten auf dem Hermannsplatz um oder warten ge -

ouldrg , bis fie in einem der kleinen Wagen Platz finden , blos
Werl die Verwaltung es für besser hält , die Strecke am Roll -
« ug zu unterbrechen .

Ltebig über Thee - und Kaffeegenuß . Bei der heran -
nahenden Wtntersaison finden wir den folgenden Artikel in
der ,,D . R. B. " wieder sehr zeitgemäß . In seinen „ Chemischen
Brufen " behandelt Justus von Liebig auch die animalische
und vegetabilische Nahrung , sowie die Wirkungen derselben in
Beziehung auf die körperlichen und geistigen Funktionen des
Menschen , und kommt dabei unter Anderem auch auf den Thee
und den Kaffee und deren Wirkungen auf den Lebensprozeß
zu sprechen . Bei dem großen Einfluß , welchen diese Nahrungs -
und Genußmittel einestheils auf unfern HauShalt
ausüben , indem ja bekannllich der Kaffee zu un -
feren täglichen und somit unentbehrlichen Nahrungs -
Mitteln gehört , und auch der Thee . dem seine nützlichen und
angenehmen Eigenschaften bei uns Geltung verschaffen , immer
mehr Eingang m unseren Familien findet , dürfte es nicht un -
interessant sein , wenn wir in Kürze die Anficht des großen
Chemikers über diese Getränke und ihre Wirlungen mittheilen .
Wenn man in Erwägung zieht , sagt Liebig , daß in Europa
und Amerika über 80 Millionen Pfund Thee und im Zoll -
verein über 60 Millionen Pfund Kaffee jährlich verbraucht
werden , daß in England und Amerika der Thee einen Bestand -
theil der täglichen Lebensordnung des geringsten Mannes , so
wie des reichsten GrundadelS ausmacht , daß in Deutschland das
Volk auf dem Lande und in den Städten um so hartnäckiger
am Kasseegenuß hängt , je mehr die Armuth die Fülle der
Auswahl der Lebensmittel beschränkt , und daß der allerschmalste
Taglohn immer noch in einen Bruchtheil für Kaffee und in
einen anderen für Brot und Kartoffel gespalten wird — im
Angefichte solcher Thatsachen läßt fich schwerlich die Be «
hauptung rechtfertigen , es sei der Genuß von Kaffee und Thee

�we Sache der bloßen Angewöhnung . Wir halten es im Ge >
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R. C. Eme schöne Sache ist e » um die Frömmigkeit .
Grebt es emen würdevolleren Anblick alt den ehrwürdigen
« nrg « m schwarzem Rock und wohl geglättetem Zylinder

im
Nach dem weit verbreiteten Liede bleibt der Leib be -

kanntlich auf dem Kanapee zurück , die Seele aber , der irdi -
ImPn % Av» n T*Vk«/% (■»*• C _ _ _ _r >- -Ken Bande ledig , schwingt sich empor au « dem ' sausenden
Zewebe de « Dase, ««. S,e hebt sich und schwebt, bis dem
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Sltie Alle « entschwimmt , bis die Stadt mit ihre » hoch -
»ssgenden Giebeln und Thürmen und der Sophien -

in das Nicht « sich auflöst . Und immer herrlicher
™ e * . Auffahrt im azurblauen , von Sphärenmusik durch -
0*1?, Aetherraum . Sternschnuppen zischen und sprühen .
sn Tri * eslen durch das Weltall und wedeln mit ihren
«- T»* eisen zum Salut , Sonne « leuchten und weiße

dazwischen . Und endlich ist da « Ziel er -
reicht , das Tbor zu de « seligen Gefilde « de « Paradiese «
springt auf , die Engel rufe » Hurrah , da « Orchester bläst
riPV . ' . E » wä / so schö « gewesen , doch e« hat nicht
solle « sem ! Dem Diffidentea blühe « derartige Annehmlich -

scheinlich , daß ihr Gebrauch als Bestandtheil der Nahrung
auf der erregenden und belebenden Wirkung beruht , welche
diese Getränke mit der Fleischbrühe gemein haben . Dos Ge -
tränk Thee unterscheidet fich von dem Getränk Kaffee durch
seinen Eisen - und Mangangehalt . Wir genießen demnach in
dem Thee ( von manchen Tyeesortcn insbesondere Pekko und

Souchong ) ein Getränk , welches den wirkenden Bestandtheil
der wirksamsten Mineralquellen enthält , und so gering auch die

Menge Eisen sein mag , die man täglich darin zu fich nimmt , so kann

dieselbe auf die vitalen Vorgänge nicht ohne Einfluß sein . Nach
der darauf folgenden Analyse enthalten die Aschenbestandtheile

des Theeaufauffes des Kaffeeabsudes
( Souchongthce ) ( Javakaffee )

Eisenoxyd 3,29 0,25
Mangan oxyd 0,71 0,00

und es ist weiter bemerkt , daß ein Theeaufguß von 70 Gramm
Pekkothee 0,104 Gramm Eisenoxyd und 0,20 Gramm Mangan¬
oxyd enthielt . Hiernach ist eS leickt erfichtlich , welche günstige
Wirkung der tägliche Genuß von Thee, nachentlich für Blut -
arme und Bleichsüchtige , haben muß , da er dem Blute Eisen
zuführt , und daraus dürfte auch vielleicht der Umstand zu
erklären sein , daß in England , wo der Thee zu den täglichen
Nahrungsmitteln gehört , die Bleichsucht der jungen Mädchen
weit seltener als bei uns vorkommt .

Ueber Alle « die Pflicht . Unter allen Tugenden , welche
die Hausfrau zieren , so schreibt das „ B. T. " , ist ficherlich eine
der sürnehmsten die Sparsamkeit . Wie glücklich muß fich ein

Hausherr fühlen , wenn im Kranze der Tugenden seiner thmren
Hausehre dieses unbezahlbare Juwel glänzt ! Von einer Haus -
frau , die unter ganz ausnahmsweisen Verhältnissen die Tugend
der Sparsamkeit zum klasfischen Heroismus stempelte , erzählt
folgende kleine Geschichte . Wir standen Sonntag Abend in

Schöneberg unweit des Pferdebahndepots und warteten auf
einen Pferdebahnwagen , der uns in die Refidenz heimführen
sollte . Die Berliner werden fich erinnem , daß an diesem
Abende ein scheußliches Witter war , und der Regen mit einer
Beharrlichkeit herabrieselte , die den Berliner Straßenstaub in
eine braune Brühe verwandelt halte . Plötzlich wurden wir in

der angenehmen Beschäftigung des Wartens durch ein lautes und
heftiges Sprechen in unserer nächsten Nähe gestört . Neugierig
wendeten wir uns einige Schritte gegen den Oft , woher die
lauten Stimmen erschallten . Schon nach wenigen Schriften
bot fich uns ein merkwürdiges Schauspiel . Ein dicker und
untersetzter Herr , aus dessen Geficht eine dicke Nase im Rubin -
roth glänzte , hieb unbarmherzig auf eine Frau ein , die in der
braunen . Etraßenbrühe lag . Entrüstet wollte der Einsender
gegen die auf ungleichem Standpunfte gefühfte Unterhaltung
protestiren , als ihn die Wofte der am Boden liegenden Frau
darüber belehrten , daß seine Intervention hier nicht am Platze
sei . Der Mann hieb , doch die Frau ftef nur schmerzlich die
Worte aus : „ Lieber Richard ! Schlage man blos nicht den
Schirm entzwee ! " Der Berichterstatter war Zeuge der Schluß -
katastrophe eines ehelichen Zwistes geworden , wo , trotz ganz
außergewöhnlicher Verhältnisse , der Hausfrau „die Pflicht über
Alles ging .

Eine besondere Gebühren - Ordnnng scheint für den
hiesigen Winkelkonsulenten Rosenberger zu gelten , welcher vor
einiger Zeit von dem Köslincr Kaufmann Herrn L. den Auf -
ftag erhielt , beim Amtsgericht zu Bernau eine Forderung von
600 Mark einzuklagen ; gleichzeitig wurde er bevollmächtigt ,
das Geld einzuzieben und in Empfang zu nehmen . Rosen -
berger nahm das Mandat an , nachdem er "sich einen Kostenvor -
schuß von 50 Mark hatte zahlen lassen . Er gewann auch in
der That den Prozeß und kam dann in den Befitz der Efteit -
summe . Nun aber übersandte er seinem Mandanten eine spe -
zialisirie Gebührenrechnung , wonach dieser von einem Betrage
von 600 Marl nicht mehr und nicht weniger als — zehn Marl

herausbekam ! Da Herr L. außerdem noch einen Vorschuß ge¬

zahlt hat , so ist er nicht allein um seine Forderung gekommen ,
sondern hat obendrein noch 40 Mark verloren .

r. Die Unreellität scheint erfinderischer , al « daS solide
Geschäft , und es ist erstaunlich , mit welchem Raffinement daS
Gebiet der Krankenheilung immer und immer wieder von un «

soliden Spekulanten ausgebeutet wird . Nach dem Pillen und
andere Geheimmittel , Dank dem energischen Einschreiten der

Behörde und der Presse, fich zum Verlaffen deS öffentlichen
Markte « anschicken , scheint fich die Spekulation mit Gesund «

heitsmittcln auf ein anderes , mehr populäres Gebiet werfen zu
wollen , nämlich auf den Handel mit orthopädischen Apparaten .
Die große Zahl rhachitischer Kinder , denen man in großen
Städten begegnet , und deren Knochenverkrümmungen und

schiefe Gliedmaßen unser Bedauern und Mitleid erwecken ,
bedürfen zu ihrer Heilung meist künstlicher Stützapparate , die

leiten nicht , ihm ist die Existenz nach dem Tode mindesten «
— prethselhaft .

Unsere Leser wissen , was wir meinen . W,e wunder¬

bar sich doch die Zeiten ändern ! Wir entsinnen un « dunkel

einer Festlichkeit , die Herr Pretzel , der chftstlich -soziale Dissi -

dent , bei Gelegenheit der Einweihung einer neuen Fabrik

gab. Natürlich durste bei einem solchen Anlasse im Hause
de « Frommen der Hofprediger Stöcker nicht fehlen , er muhte

seinen Freund und dessen neue « Etablissement einsegnen .
Ein hiesiges stöckerische « Blatt , welche « den Fall Pretzel be -

sprach , ärgerte sich über da « Lächeln der „jüdischra " Re «

dakteure , mit welchem sie ihren Leser » derartige Kost mund -

gerecht mache ». Wie mag nun erst Herr Pretzel gelächelt

haben, al « Herr Stöcker de « Segensspruch über lh « aus -

sprach , als er ihn und sei « Hau « der Gnade de « Gotte «

anempfahl , dessen Dasein Herr Putze nach semer religiöse «

Ueberzeugung ableugnet ! Herr Pretzel ,st em kluger Mann ,

er machte es zwar nicht wie jener arme Teufel , der ,

um den „ Staat von der Kirche " zu trennen , die Altar -

decken stahl , doch die „Schiebungen, " d,e Herr Pretzel

im Ei « - und Verkauf von Grundstücke « im Dienste der

wir wollen nur die schöne Gelegenheit n, cht vorüberaehen

lassen , um diese « wichtigen Fall ,n da « gehonge Licht zu

_ _ Zn den Zeitungen lese » wir jetzt immer in regel «

Winterkrankheiten nicht « mehr im Wege stehe «. Mensch¬

licher Berechnung »ach w,rd un « die Cholera im Wmter

verschonen , dagegen hat un « die General - Synode ereilt , wo

den betreffenden Körpeitheilen , in denen fich die erkranften
Knochen befinden , selbstverständlich auf das Genaueste an -

gepaßt werden müssen . Wegen der dadurch bedingten sorgfältigen
Arbeit werden solche Apparate ziemlich theuer und in den weniger
gebildeten Kreisen mag es oft genug vorkommen , daß eine
Mutter für ihr krankes Kind genügend gesorgt zu haben glaubt ,
wenn dasselbe endlich einen solchen orthopädischen Apparat trägt ,
dessen Kosten der Arzt einmal auf 30 bis 40 Mark veran¬
schlagte und den fie billig — welches Glück für eine sparsame
Frau ! — für 15 Mark bei einem Bandagisten erstanden hat .
Daß dieser Apparat nicht paßt , daher dem Kinde nichts nützt
und ihm nur lästig ist , entzieht fich häufig dem Verständnisse
der Leute und auf solche scheinen gegenwärtig mehrere „ Ban -
dagenfabrikanten " zu spekuliren , die mit ihren Anpreisungen
patentifter . und nicht patentirter Paradehalter das Publikum
überschwemmen . Wir warnen nachdrücklich davor , solche , für
arme Leute immerhin theuren Apparate ohne ärztlichen Beirath
anzuschaffen , wenn man nicht das Geld dafür als foftgewoften
betrachten und eine höchst unsolide Spekulation auf die Un »
wiffenheit oder doch Oberflächlichkeit der großen Menge unter «
stützen will .

Nach Mittheilung des Statistischen Amts der Stadt
Berlin find bei den hieftgen Standesämt - rn in der Woche vom
4. Ottober bis inkl . 10 . Oktober er . zur Anmeldung gekommen :
637 Eheschließungen , 927 Lebendgeborene , 33 Todtgeborene ,
502 Sterbefälle .

Ein Kutscher des hiefigen Speditcurvercins fand vor
etwa 3 Wochen in der Lüneburgcrstraße ein 26 Kg. schweren
Sack , enthaltend Päcke und Stiefek . Der Sack , welcher mit
E. K. I. Brilon gezeichnet ist , wird auf dem Speicher
des Berliner Spediteur - Vereins , Schöneberger Ufer 5/9 , auf »
bewahrt .

Ueber eine Kindesaussetzung wird folgendes ge -
meldet : Am 1. September d. I . Abends hatte eine Frauens -
person ihr 4 Wochen altes Kind männlichen Geschl - chts auf
einen auf dem Flur des Hauses Stallschreiberstr 31 stehenden
einspännigen Wagen niedergelegt und dasselbe in hilfloser Lage
verlassen . Diese Aussetzung wurde ihr jedoch wieder leid , und
begab fie fich , um Nachforschungen nach dem Kinde anzustellen ,
am folgenden Tage nach dem zuständigen Polizei - Revier , durch
welches ihr daS Kind wieder übergeben wurde . Noch an dem -
selben Abend hatte fie das Kind einem vierzehnjährigen
Mädchen in der Pallisadenstraße mit der Bitte , dasselbe eine
kurze Strecke zu tragen , übergeben , war dann in ein Haus ge -
treten und hatte fich durch einen zweiten Ausgang unter
Zurücklassung des Kindes entfernt . Gestern wurde die
Frauensperson als die unverehelichte M. ermittelt und zur
Hast gebracht .

Auf dem Bodenflur des Hauses Skalitzerstr . 109 wurde
gestern Abend ein ungefähr drei Monate alter Knabe , bekleidet
mit einem leinenen Hemd gez . F. 11 und weißer Parchendjacke
und gewickelt in ein graues schwarzgestreiftes Tuch , gefunden .
DaS Kind , an dessen Armen fich geflochtene blaue mtt weißen
Perlen besetzte Armbänder befanden , wurde seitens der Polizei
der Wittwe Gerecke , Marianenstr . 51 wohnhaft , zur Pflege
übergeben .

„ Mode und Haus . " Das zweite Heft dieser gediegenen
Zeitschrift ist soeben erschienen . Dasselbe entspricht vollständig
den Erwaftungen , zeichnet fich durckgeschmackvolle Illustrationen
und sorgfältig redigten Text aus . Wir machen unsere Leserinnen
besonders auf die reizenden Musterbeilagen aufmerksam .

DaS Kaiser - Panoramn ( Passage ) stellt in dieser Woche

feine

Reise durch die Schweiz (I . Zyklus ) , sowie die Abtheilung
elgoland —Norderney —Hamburg neben der interessanten
eftha - Rerse aus . Das Kunst - Institut erfreut fich eines leb .

haften Besuches .
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Fltck und Flock ; Mittwoch , den 21 . : Der Trompeter
von Sakkmgen ; Donnerstag , den 22 . : Der Prophet ( Herr
Niemann ) ; Freitag , den 23 . ; Carmen ; Sonnabend , den 24 . :
Das goldene Kreuz , Wiener Walzer - Sonntag , den 25 . :
Lohenarin ( Herr Nremann ) . - Im Schauspielhause .
Sonntag , den 18. : Roderich Heller ; Montag , den 19 . : Ufte !

KaÄnfT / 20 auf Begehren : Glück bei Frauen ;
Mittwoch , den 21 . - Der Kaufmann von Venedig ; Donnerstag ,
dm 22 , zum 1. Male : Gastrecht, neu einttudift : Das Tage «
buch ( Frl . Groß als Gast ) : Freitag , den 23 . : Faust ; Sonn¬
abend , den 24 . : DaS Tagebuch , Gastrecht ; Sonntag , den 25 . :
Du Rantzau .

Im Deutschen Theater wird heute , Sonntag , „ Ein

bekanntlich der Schnaps durch Moral ersetzt werden soll , die

zwar nicht wärmt , aber doch Einiges einträgt . Ob in Folge der
Verhandlungen schließlich da « gemeine Laster oder die osfi «
zielle Tugend siegt - in jedem Falle wird Viktoria ge -
trunken . Fernerhin hat der Schnupfen seinen Einzug bei
un « gehalten . Der enorme Verbrauch von Taschentüchern
ist immer die Signatur de « Herbstes , genau wie der Umzug .
Doch der Umzug ist glücklicher Weise vorbei , denn wer um
den ersten Oktober herum sein häusliche « Glück in ein be -
nachbarte « Quartter verlegte , hat sich inzwischen eingerichtet .
Alle Bilder hängen an den Nägeln , die Bette « sind kunst -
gerecht aufgepflanzt , an der Uhr fehlt nur da « Gla « und
der kleine Zeiger , wer irgend einen Gegenstand au « Alabaster
besitzt, dem ist derselbe durch die Stiefel , mit welchen man
ihn vorsichtig zusammenpackte , jedenfalls ei » klein Wenig
beschädigt, und über manche weibliche Robe , welche im ver -
gangenen Winter noch der Glanzpunkt eines Balle « gewesen ,
zieht sich au « bisher unaufgeklärten Gründen ein breiter ,
öliger Streifen . Aber die Kinder find alle gerfttet , und
das jüngste von den lieben Kleinen hat vor Freude über
die neue , gesunde Wohnung bereit « ein Loch in die Tapete
gekratzt .

Inzwischen sind wir fast unbemerkt in die Saison der
Kränzchen und Bälle eingetreten . Der Frack und die weißen
Handschuhe sind zu ihren verbrieften Rechten gelangt , Mull -
und Tarlatankleider sind neu garnirt und frisch gebügelt , in
den Tanzinstituten herrscht der unermüdliche Geiger und der
maitre de danse bringt ungelenken Knabe » und Mädchen
für ei « Billiges seine graziösesten Sprünge und Verbeu -
gungen bei . Mancher Hymnus wird jetzt auf die Zukünftige
gedichtet , wenigsten « war e « in früheren Zeiten so, al «
der Staatsanwalt sich noch nicht um die lyrische « Anwand¬
lungen liebedürstenber Seelen kümmerte . Jetzt ist die Zeit
gekommen , wo am meisten die Reime maltraittrt werden :
Schmerz —Herz , Sonne - Wonne , Liebe —Hiebe '.



Alhambra - Theater . In Folge der regen Theilnabme
seitens des PudlikvmS bei den Borstellungen von „ Fn Leid
und Freud ' " ist der Termin eines Rcpertoirwechsels noch
hinausgeschoben worden .
Tropfen Glft " und morgen , Montag , „ König Lear " gegeben .
Die nächste Aufführung von „ Ein Tropfen Gift " findet dann
erst wieder am Mittwoch statt , da Frau Niewann einige Tage
der Ruhe bedarf . Außerdem bringt das Repertoire dieser
Woche noch Aufführungen von „ Jungbrunnen " und „ Romeo
und Julia . " — Am Montag , den 26 . d. M. , geht voraus -

fichtlich das fünfaktige Trauerspiel „ GracchuS , der Volkstribun "
von Adolf Wilbrandt neu in Szene .

Polizeibertcht . Am 15 . d. M. Nachmittags fiel der Ar
beiter Garbe auf dem Neubau Perlebergerstraße 30 in die mit

lk gefüllte Grube und erlin dadurch so erheblichegelöschtem Kalk . . . . . . .
Brandwunden an den Armen und Beinen , daß er nach dem
Krankenhause in Moabit gebracht werden mußte . — An dem¬
selben Tage Abends verunglückte der Maischsteder Schulze in
der Ttvoli - Brauerei dadurch , daß er beim Auifegen einer Bier «

pfanne ausglitt , hinfiel und fich in den heißen Bierresten den
rechten Fuß verbrühle . — Auf ähnliche Weise verunglückte auch
der Arbeiter Wollbrandt am nächsten Tage Mittags in der
Gamfärberei von Sondcrmann , Mühlenstr . 64 , indem er unbe -

fugterweise auf den Rand eines mit kochender Farbe gefüllten
Kessels stieg , daselbst abglitt , in den Keffel fiel und dadurch an
beiden Füßen Verletzungen erlitt . Beide wurden nach dem
katholischen Krankenhause gebracht . — Am 13. d. M. Abends
entzündete fich in dem vor dem Stettiner Bahnboke aufgeftell -
ten Kandelaber an einer zur Erleuchtung der Uhr dienenden

Flamme das aus einem undichten IHohr entwichene Gas ; es

erfolgte mit lautem Knall eine Explofion , durch welche die Uhr
und der Kandelaber stark beschädigt und durch die umherflie -
gendcn Glasscheiben ein Knabe am Kopfejverlttzt wurde , so daß
er nach der nächsten Sanitätswache , in der Jnvalidenstt . , gebracht
weiden mußte . — Am 17. d. M. früh entstand in einem Keller
auf dem Grundstück Alexanderstr . Nr . 53 Feuer , durch welches
Packmaterial und einige Waaren vernichtet wurden . Die
Feuerwehr löschte das Feuer in kurzer Zeit .

Gerichts - Zettmtg .
Gerichtliche Anerkennung des Rechts der Presse , daS

Publikum vor Gefahren zu warnen , welchen es vom Auslande

her ausgesetzt wird . Der schon mehrfach verhandelte Be -

lcidigungsprozcß der Schiffsagenten Prinz und Swanenburg
aus Groningen gegen den Redakteur eines hicfigen Blattes ge -
langte gestern vor der sechsten Strafkammer biefiaen Land -

gerrchts l in der Berufungsinstanz zu einem Austrage , mit
welchem die Presse alle Ursache zur Zufriedenheit hat . Die
Privatkläger find die Generalagenten der niederländischen über -
seeischen Dampfschifffahtt - Gesellschatten . Da ihre Ver -
suche, für das Königreich Preußen die Konzcsfion zu
erlangen , mißglückten , erließen fie in den Zeitungen
Inserate , in denen fie fich zur Gratisverabfolauna von
Anleitungen zur Erlernung der „ amerikanischen " Sprache
und zur Auskunftertheilung in Auswanderer > Ange -
lezenbeiten erboten . Den Reflektanten wurde alsdann von
dem Hauptbureau in Amsterdam u. A. ein rother Zettel beige -
fügt , auf dem bemerkt war , daß in Holland von Auswanderern
k ine Legitimationspapiere gefordert werden , daß sonach deutsche
Militärpflichtige ohne jede Schcererei weiter befördert werden .
Auf Grund dieser Thatsache leitete die Etaatsanwaltschast in
Zelle ein Etrasverfahrcn gegen die Privatkläger und deren
Prokuristen wegen Verleitung zur Entziehung vom Militär -
dienst ein, und wurde gegen vre Beschuldtgten , da fie fich
nicht gestellten , unter vorläufiger Einstellung des Verfahrens
ein Haftbefehl erlassen . DaS angeklagte Blatt hatte im No -

vember 1883 unter der Uedersckrift „ Gängelfang " daS

Verfahren der Privattläger deleuchtet , als einen

„Schwindel " und auch „ Menschenfang " bezeichnet ,
da die Gefangenen offenbar den WerbebureauS

für die holländischen Kolonien in die Hände fallen . Die Pri -
vatlläger erhoben wegen dieses Attikels , durch den fie fich

schwer beleidigt fühlten , Klage und machten namentlich den

Versuch, die Versendung der in Rede stehenden rothen Zettel
ihren Amsterdamer Prokuristen Jungebluth und Meyer zur
Last zu legen ; fie selbst wollen davon nicht die geringste Kennt -
n ß gehabt haben . DaS hiefige Schöffengericht sprach den An -

geklagten frei , da der Beweis der Wahrheit als geführt er «
achtet und angenommen wurde , daß es gleichgiltig sei, ob die
Versendung der Z- ttel von den Klägern oder deren Prokuristen
ausgegangen sei . Hiergegen legten die Kläger Berufung ein
und machten allerhand Versuche , fich selbst zu exkulpiren . Die
dafür angebotenen Beweise wurden auf den Antrag des Rechts -
anwalts Dr . Michaelis als unerheblich zurückgewiesen und nach «
dem die Kläger die zur Sicherung für die Kosten des Ange -
klagten erforderte hohe Kaution hinterlegt hatte , die Berufung
verworfen , da dem Angeklagten zweifellos das Recht der
Warnung des Publikums zustand und die gebrauchten Aus -
drücke zwar scharf , aber der Sachlage entsprechend waren .
Keinesfalls ließ fich aus denselben auf eine beleidigende Ab -
fleht des Angeklagten schließen .

Deich erwischt ! Am Nachmittage des 31 . Mai er . wurde
in der Wohnung des Dr . Rosenthal , Alte Echönhauserstraße

• etotm . ) IeuMeton .
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( Fortsetzung . )

Von oben konnte er , des auf den letzten zehn Fuß
schroff abfallenden Abhanges wegen , nicht mehr gesehen
werden , dasür aber hielt er eine um so lebhaftere Unter «

Haltung mit La Bataille aufrecht , der dann seine Worte

immer sogleich wieder an die Mormonen verdolmetschte .
Kairuk saß noch immer da wie eine Bildsäule , aus -

merksam bettachtend die kleinen Wellen , welche , erzeugt durch
die Bewegungen des draußen stehenden Utahs , unter der

daS Waffer berührenden Stein schicht hindurch leise plätschernd
in die Höhle hineinrollten .

Plötzlich brach der Utah mitten in einem Satz , welchen
er nach der Höhe hinaufrief , ab . Bei dem Versuch , sich cm

der Uferwand zu stützen , hatte seine Hand den verborgenen

Fels , and berührt , und verwundert über diese unerwartete

Unregelmäßigkeit , tastete er immer weiter , vielleicht nur um

«inen sicheren Halt zu gewinnen , bi » er endlich auf der

Innenseite der Höhle die Hand wieder aus dem Waffer her -
vorreckte .

Der Mohave - Häuptling sah «S, ferne Augen funkelten ,
und weder Befriedigung noch Aerger erfüllten ihn , al « die

Hand , nachdem fie kaum erschienen war , blitzschnell wieder

zurückfuhr . Seine Füße aber suchten tastend nach einem

geeigneten Haltepunkt auf dem schlüpfrigen Boden , während
er die unter seinen Armen durchlaufenden Stricke etwas

löste - —
„

Der Utah hatte noch immer keinen Laut von sich ge -

geben. Offenbar ging er mit sich zu Rothe , ob die ge -

machte Entdeckung wichtig genug sei, deshalb unterzutauchen

ein äußerst raffinüter Diebstahl ausgeführt . Das Rosenthallscke
Ehepaar Katte an jenem Tage ferner Dienstmagd Lilie die

Bcaufstchtigung der Wohnung übertragen müssen , well es
außerhalb an einer Hockzeitsfeierlichkeit Thcil zu nehmen hatte .
Die Dienstwagd hatte fich mit zwei Spitzbuden lütt , einer der -
selben war ihr sogenannter B- äutigam . Die Silbersachen der
Herrschaft waren bereits zusammengedrückt in einem Koffer ver -
packt worden , da erhielt die diebische Magd unvermuthet Be -
such ; einer ihrer Komplizen ergriff die Flucht , der zweite , ein
„ Arbeiter " Marschner wurde ergriffen und mit der Lilie unter
Anklage gestellt . Beide wurden zu Gefängnißstrafcn verurthellt ,
waren aber nicht zu bewegen , den dritten Theilnehmer an dem
Diebstahle zu verrathen . Dennoch ist es der Kttminalpolizei
gelungen , denselben nachträglich in der Person des Tapezirers
Julius Stehfcst zu ermitteln , welcher gestern der dritten Straf -
kammer des Landgerichts I vorgeführt wurde . Derselbe bestritt
allerdings hattnäckig , fich an dem Diebstahle betheiligt zu haben
und hatte einen umfangreichen Alibibeweis angetreten um fich
aus der Schlinge zn ziehen . Es hatten aber drei der Äe-
lastungszeugen den Angeklagten mit aller Bestimmtheit
rekognoszirt und ihren pofitroen Behauptungen gegenüber
konnten die Bekundungen einiger Entlastungszeugen daß der
Angeklagte beispielsweise nie ein Helles Beinkleid besessen ,

wie jener Dieb zur Zeit der That g tragen , nicht ins Gewicht
fallen . Der Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von der
Schuld des Angeklagten , den er zu 2 Jahren Gefängniß und
drei Jahren Ehrverlust veruttheilte .

Ein Klavierlehrer von einer bedenklichen Fingettettigkeit
stand gestern unter der Anklage des wiederholten schweren
Diebstahls vor der zweiten Strafkammer des Landgettchts I.
Der erst20jShttge Angeklagte , Vinzenz Seb aflian En -
gel gab dem Töchterchcn einer in der Bernburgcrstraße woh -
nenden Frau B. Klavierunterttcht . An einem Augusttage
kamen der letzteren auf unerklärliche Weise aus ihrem ver -
schlossenen Zqlindcrbureau 2 Stück 100 Mark - Schcine abhanden .
Sie machte der Kriminalpolizei Anzeige und von dem betref -
senden Beamten befragt , wer Alles zu ihrer Wohnung Zutritt
habe , gab fie auch den Klavierlehrer an , wies aber jeden Ver -
dacht auf diesen „ anständ ' gen " Mann weit von fich . Der
skeptische und erfahrene Beamte tteth ihr aber dennoch , den
Mustker auf die Probe zu stellen . Die Bestohlene folgte
diesem Rathe . Sie zeichnete das in ihrem Schreibtische befind «
licht Geld und gab dem Angeklagten bei seinem nächsten Er -
scheinen Gelegenheit , eine kurze Zeit lang in der Stube allein
zu verweilen . Bevor er fich anschickte , den Heimweg anzutreten ,
revidirte Frau B. ihren Kassenbestand und zu ihrem Schrecken
fand fie ibren Verdacht bestätigt , eS fehlten ein 5 Markschein
und ein 20 Markstück . Sie sagte dem Lehrer den Diebstahl
nunmehr auf den Kopf zu und dieser gestand auch ein , den -
selben mittels eines seiner Schlüsseh welcher zufälligerweise zu
dem Schreibtische paßte , ausgeführt zu haben . Während er
früher auch eingeräumt hatte , den Diebstahl an den 200 M.
begangen zu haben, widerrief er dies Geständniß im Termine .
Der Gerichtsbof alaubte ihm aber in dieser Beziehung nicht
und veruttheilte ihn zu IV : Jahren Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverlust .

Breslau , 16. Oktober . ( Karolinc mit dem falschen Gebiß . )
Karoline Thiel , eine Schöne von etwas anrüchigem Lebens «
wandel , hatte in einer Dezembemacht deS vorigen Jahres Pech ,
viel Pech gehabt . Eine Ohrfeige war ihr gegeben , ihr schöner
Hut war ihr zerdrückt , ihr Kleid zerrissen , rhr funkelnagelneues
Gebiß zerschlagen, fie selbst war auf die Wache ttansponitt
worden . EtwaS viel für eine Nacht ! Auch die Thiel sagte
fich daS und fie dürstete deshalb nach Genugthuung . Um diese
herbeizuführen , ließ fie fich du ch den Kommisfionär Trapp ein
Schreiben an die hiefige Staatsanwaltschaft aufsetzen , worin fie
nicht nur den Kellner Matuschek der Körperverletzung und der

vorsätzlichen Sachbeschädigung , sondern auch den Nachtwachmann
Ernst Dom der gleichen Vergehen beschuldigte . Sie behauptete ,
daß Dom fie ins Auge und auf den Mund geschlagen
und daß er ihr dadurch das künstliche Gebiß zer -
trümmert habe . Sie beantragte deshalb , daß Dorn be -

straft und zur Zahlung einer Entschädigung an fle veruttheilt
werde . Die deshalb eingeleitete Untersuchung fühtte , wie
in vielen solchen Fällen , dazu , daß nicht gegen den Be «

schuldigten , sondem gegen den Anschuldigenden Anklage ,
in diesem Falle wegen wissentlich falscher Anschuldigung
und wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , erhoben
wurde . Die heutige Verhandlung darüber gestaltete fich sehr

heiter . Die Thiel behauptete nach wie vor , von Dom gewiß «
handelt worden zu sein . Der als Zeuge gehörte Dorn de -

kündete dagegen folgendes : „ Ich stand in der betreffenden
Nacht in der Nähe des Dominikanerplatzes auf Posten . Plötz -
lich hörte ich von der Ohle her schreien und um Hilfe mfen .
Ich eilte nach der Stelle und ttaf die Angeklagte kurz vor
dem „ Cafö Stephanie " . Sie erzählte mir , daß ihr in dem

Cass der Kellner Matuschek eine Ohrfeige gegeben und den

Hut vom Kopfe geschlagen habe , und forderte mich auf , den

Kellner deshalb zur Rede zu stellen . Ich erwiderte ihr , daß
dies außer meiner Befugniß liege , und redete ihr im Guten

zu, nach Hause zu gehen . Bald , nachdem ich mich wieder auf
meinen Posten begeben hatte , hotte ich abermals Lärm . Als

ich hinzukam , hötte ich, wie die Angeklagte , die übrigens stark

angctt unken war , fich bei mehreren Leuten lautschreiend über

und weitere Nachforschungen anzustelle «, oder ob er fie ganz
unbeachtet lassen sollte .

Da fiel ihm wieder die Felsplatte in die Augen , und

mechanisch ttat er heran , um in dieselbe hineinzuschauen .
Er bemerkte , daß dieselbe tief in daS Gestein hineinreichte
und einen hohlen Raum erhellte ; er bemerkte , daß ein
brauner Körper auf der andern Seite der Spalte nieder -
wärts schoß ; er prallte zurück ; der Schreckeniruf aber , der
ihm auf dm Lippm schwebte , erstarb in den Fluthen de »
Kolorado .

Kairuk , gehaltm von den beiden Delaware » , hatte ihn
bei dm Füßen ergnffm und zog ihn nach sich in die Höhle
hinein .

Die ganze Handlung , welche die Indianer zu ihrer und
ihrer weißm Gefähttm Sicherheit atS unerläßlich betrach -
tetev , war mit solcher Schnelliakeit vor sich gegangen , daß
letztere noch immer nicht begriffm , was eigentlich bezweckt
werde . Erst als Kairuk mit der Gewandtheit einer Otter
untertauchte , gleich darauf aber wieder mit dem Kopf über
der Oderfläche deS Wasser « erschien und nach einigm hef -
ttgm Bewegungen , welche sie der trüben Fluthen wegen
nicht genau verfolge » konnten , zusammmgekrümmt im Waffer
sitzen blieb und , »ach dem Ausdruck fernes Geficht » zu schließen ,
etwa » mit Aufbietung seiner ganzen Kraft niederhielt , ahnten
sie die graumvolle Wahrheit .

„Biber , wa » geht vor ? ! " fragten Weatherton und
Falk fast gleichzeitig , von Entsetzm ergriffen , als sie in
der Nähe Kairuk » ein eigmthümlrche » Aufwallm und Blasm -
werfen der gelben Fluth enrdeckte ».

„Nicht » geht vor, " antwottete der Delaware ruhig , in «
dem er dm Strick , auf welchen Kairuk sich stützte , etwa «
fester anzog ; „ aber e » wird vorgehm , daß Ihr un » Alle
mit einander an die Mormonen und Utah - Hunde verrathet
wenn Ihr fortfahrt , Eure Stimme so laut erschallm zu
laffm . "

„ Aber um Gottes willen ! Kairuk , Kairuk ! " wendeten fie
sich jetzt erbleichend an den Mohave- Häuptling .

mich beschwette und mich mit allerhand Schimpfnamen ?,ut{
Im Hinblick auf ihren Zufland verhaftete ich fle auch jetzt � öeüe i

nickt , sondern forderte fie nur auf , ruhig zu sein und
entfernen . Da fle das nicht that , da fie fortfuhr , zu „therligei
sah ich mich schließlich , um einen Auflauf�u verhüten , dock 01

_e tayxn yar nq vre Angenagte wie raieno . &

fÄ ? « t ' rÄ ' Ä «

„ Ja " , antwortete der Zeuge , „ dabei ist ihr das Gebiß
teil ,

scheinlich auch entzwei gegangen . " — „ Haben Sie die
klagte auch geschlagen ?" fuhr der Vorfitzende fott . — „
entgegnete Dorn . „ Aber fest zugegriffen Hab ' ich, das I
Daß fie hierbei einige blaue Flecke davongetragen hat und
ihr das Kleid zerissen ist , kann wohl sein . Schlagen könnt
fie aar nicht , ich hatte ja zu thun , daß fie mir die Augen
auski atzte . " — Der Nachiwachtmann Rother stellte den <
verhalt ebenso dar . „ Auch mich hat die Angttlagte". �i�' chinen av . _ «. . . -

nöthix
auch

Kellner Matuschek hat mich gehauen " . „Na, dann"finv %6en ' -u�
Hab ich geantwottet , „ und verklagen ' rbeiter unß

einem höl
der Hanl

sei erst
n. Daß
gewordcr

rung der
sien fich u
�ustriellen

freundlich " , Hab ich geantwottet , „ und verklag
die Persönlichkeit auf dem Zivilwege . Ich Jen und eir
dabei nichts machen . Die Angeklagte hat fich aber dabei jr Löhne K>koyisWAf f Qnrrv * ** ._ Ts,*. . 1*!«. �,»�beruhigt , sondem weiter Lärm gemacht . " — Der hierauf
nommene Droschkenkutscher Ernst Brückner , welcher ZeugcKthigen M
Transpottes der Angeklagten gewesen , bekundete� er habe fließende T
bemerkt , daß Tom Vre Angeklagte geschlagen .
er gehött , wie Dom ausgerufen : „ Das . . .
— In Anbetracht alles . dessen beantragte der Staalsaw - aren .

ollegm ! G
ht diejenii
aommen h

tzt erungen
untern , ei,
It , auch de

„ . r Staatsamaren .
die Thiel im Sinne der Anklage schuldig zu erklären und «
halb zu vier Monaten Gefängniß zu veruttheilen . Der % -

theidiger , Rechtsanwalt Cohn Ii , fühtte dagegen aus , daß
wegen des Widerstandes gegen die Staatsgewalt , nicht
wegen der wissentlich falschm Anschuldigung Vemrtheili
folgen dürfe . Die Angeklagte sei betrunken gewesen u
habe fich deshalb jedenfalls ein falsches Bild von den
gängen in der fraglichen Nacht gemacht - Sei dies aber z ernngen .
Fall , dann habe fie zwar falsch , aber nicht wissentlich falffSiegwird v
geschuldigt . Da nur das letztere strafbar sei . müsse in � Werkstät
Punkte Freisprechung ettolgen . Der GettchtShof trat W Werkstatt
Ausführungen bei . Die Thiel wurde deshalb unter c* der am P
sprechung von der Anklage der wissentlich falschen AnWraße 37, f
gung wegen Widerstandes igegen die Staatsgewalt zu cht noch zagl
Gefängmßstrafe von zwei Monaten vemttheilt . . ewillt find '

Wie » , 14. Oktober . ( Ein angeklagtes Modell. ) Vo » Drechsler un
Richter des Bezirksgettchtes Wieden steht Anton Bmnne�ollegialischen
glattrafitter alter Mann mit sehr markirten Zügen ,
Ehrenbeieidigung angeklagt . Beim Angeben seines Na
um seine Beschäftigung befragt , antwottete der An
stolz : „ Ich bin Pfarrer auf der Akademie . " Richter ( e
Was flnd Sie ? — AngeN . : Pfarrer ! Wenn die He¬
bet Akademie ein Modell für einen Pfarrer brauchen , da
ick gleich genommen . Ich steh ' in großer Achtung , ich I
Ehrenbürger der Akademie . Wenn mich die Studente »
grüßen mich Alle : „ Guten Tag , Herr Pfarrer . " — .
Sie find angeklagt , den Agenten Herrn Josef Schäl
schuldigt zu haben , daß er Ihnen einen Gulden und
Kreuzer gestohlen hat . — Angeklagter : Aber icb
kaiserlicher Herr Rath , daS war so ( zieht a»'
Tasche eine Blechbüchse ) ; da » ist die Blechbüchse , w
ich mein Vermögen , den Gulden und vierzig Kreuzer, -
geben Hab und das Ganze Hab' ich in meinem Zim <
Vogelbausel g legt . Der Papiergulden , das beißt das
vom Papiergulden , hat immer aus dem Büchserl
a' schaut und rch Hab ' immer , wenn ich nach Hause Zugleich Mit
bin . in ' s Büchserl einig ' schaut , ob der Gulden d' rin ist Seitherige Lol
mal Hab ' ich einig ' schaut und bemerk' , daß daS Ge » . all , da jeder
Na, und weil mich der Schäffer oft # ommisston fil
hat , Hab ' ich mir denkt , daß etts g' nommeS elegirten - Jn
und weil ich mir ' s denkt Hab ' , so Hab' n einer Brai

auch g' sagt , und weil ich ' s g' sagt Hab' , hat # ereinivorstar

klagt - Ick glaub ' , ich alS Herr Pfarrer Darf mir so 6? . Fachveri
lauben . Da fich der Privattläger mit einer Ehrenerklän� lbends 8V,

'

frieden giebt , wird der „ Herr Pfarrer " von der Ankl «� ordentliche G
gesprochen . ' encht . 2. %
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Vereine und UrrsammtunsN �
dr . Im Verein zur Wahrung der Jnteressi ' Quittungsbul

Berliner Maurer refetttte Herr Baumeister Keßler « vnen . Die n
nerstag Abend über daS Thema : „ Produktive Ardff ' im Mittwoch
Kultur " . Er wies darauf hin , daß dre produktive Artt�okale statt .
wohl fie die Quelle alles menschlichen Kulturlebens ist C Verein
noch bei keinem Volke fich derjenigen Hochschätzung zu j.
gehabt , welche fie verdient . Wie der Neger von Kameru » .

zutage , so habe im Altetthum der Egypter , der Grie#' ; - 0 »
Römer , die produktive Arbeit als etwas angesehen , W
auf der Höbe des Kulturlebens seines Volkes und seinek S, den 20

Rahmsdurc

Dieser schaute zu ihnen empor und zeigte sei « �ionwa�den
schaftlich erregte » Geficht , auf welchem ei » wilde » � mnt . Alexant
der Befriedigung zum Durchbruch gekommen war . /»äste willkon

. Achotka , achotka, " sagte er mit tiefem Gurgeltoft - Große ö
da», wa » er unter dem Wasser mit eisernem Griff vcrwant

drückte , fahren zu laffen . R�s 8Uh
. Bei Gott ! ich glaube , n ersäuft den 3i"%ßttoIge .

aße 37 . %
2. !

' nen jungen Hund, " bemerkte Rast , der jetzt erst zu
schien , wa » den Häuptling dazu bewog , so lange iw

zu fitzen ; „schade , daß er nicht auch noch den ander »

tischen Indianer sammt deffen Mormonenfreunde « u»'

Fingern hat . "
„ Nein , nein, " versetzte der Biber in belehrend«»'

„ er ersäuft ihn nicht , sondern er hat ihn schon
*

müßte ein Leben besitzen wie eine Schildkröte , kön «"
lange unter Wasser aushalten , ohne zu ersticken-
nicht ander «, " fügte er entschuldigend h' " �
dem er sich Falk und Weatherton zuwendet « �
Schrei , und >wir wären verloren gewesen , kl «

ein schlauer und muthiaer Kneger , dieser Moha«« •

seine Sache gar nicht besser machen können . "

Zn diesem Augenblicke richtete Kairuk sich wied «*
und sich auf den Rand de « Flosse » setzend , zoa er « ' %

schl äfften braunen Arm nach sich, au » deffen iraMp�Q . - . "- ' ' ' "- uag
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Alle lachten geräuschlos , aber herzlich , als w��ummer. )
harmlosesten Spiel gegolten hätte , während Unterstii
und Falk fich noch immer nicht über da « eben �«Mammlung am
fassen vermochten , und sogar Rast , sprachslo « vor >

über die geschäst «mäßige Kaltblütigkeit der Z«d>� /
die Mohaves , bald die Delaware », bald die bcid «%t
q- >- "

(Fortsetzung > ' »Freunde anstante .
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v ? oi« emem höheren Maße , als es bisher der Fall gewesen , den

. e Clf mjt der Hand arbeitenden Volksklaffen zuganglich gemacht wer -

I v . ' »Lf, sei erst mit dem Aufkommen des Maschinenwesens emge -
b. . ° as VNtn . Daß diese Möglichkeit bis jetzt noch nicht zur Wirllrch .
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i geworden , daß im Gegentheil für ' S Erste infolge der Ein

jtung der Maschinenarbeit die Lage der arbertenden Volks -

»ssen fich verschlimmert habe , sei darauS erklärlich , daß vre

dustriellen Unternehmer , welche die Kapitalien dazu gehabt ,
laschinen anzuschaffen und dadurch einen großen Therl der

" ier nöthig gewesenen Menschenarbeit überflüssta zu machen ,

«er auch noch die Macht gehabt , die Ziothlage , der

weiter infolge der Konkurrenz , welche dre Maschinen ihnen
icken , zu ihrem Vortheile auszubeuten . Die Aufgabe der
bester unserer Zeit sei die , nach BerufSklassen fich zu organi -
in und eine Verkürzung der Arbeitszeit und eine Steigerung

ber vabe , �r Löhne herbeizuführen , damit ste die »ur Betheiligung an
r hinauf nn Kulturleben der Gegenwart nöthige Zeit und die dazu
cher Zeuge ithigen Mittel gewinnen . Die an den Vortrag fich an -

, er habe Mießende Diskusston bewies , daß die Redner mit Ausnahme

Dagegen »nes einzigen , der das Aufkommen des Maschinenwesens be -

rißt ja o»agte, > mit den Ausführungen dcS Referenten einverstanden
Staatsansaren .

lären un-j An Drechsler und Btrufsgenossen Berlins .

,1 . » cUllegen ! Genofien ! Seid eingedenk Eurer Pflichten . Vergeht
aus , dalicht diejenigen Eurer Kollegen , welche den Lohnkampf auf -

lt , nicht benommen h�en , zu unterstützen . Jene Erfolge , die wir b,s
rurtherluqcht erungen haben , fie mögen auch den zaghaften Kollegen er -
vesen uiUUuntern , einzutreten in den aufgenommenen Lohnkampf . ES
ion den nlt , auch dem schwachen Arbeiter ein menschenwürdiges Dasein
dies aber a erringen . Darum vorwärts ! sei unsere Losung und der

KMefXKE Sß
unterL der am Montag , den IS . Oktober , Abends 8 Uhr . Lothringer -

>en AnsMraße 37 , stattfindenden Versammlung . Also nochmals , d»e
walt ,u noch zaghaft seid , tretet ein in die Reihen derjenigen , welche

ewillt find , die so überaus traurigen Lohnverhältniffe der

: &) Vor lZrechslcr und verwandten Berufsgcnosscn zu verbeffern . Mit
„ . .. . VVVWU»
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ftn Gruß : Die Lohnkommtsston der Drechsler und

� . . . . . . .Berufsgenoffen zu Berlin . I . A. : Der Vorfitzende :

Sündermann , Gitschinerstr . 61 , l .

bft . Die gewerkschaftliche Organisation der Berliner

« uchbinder und verwandten Berussgenofien erfährt gegen -
' firtig eine durchgreifende Neugestaltung , von welcher man fich

ycn , iw - pie größere Wirksamkeit verspricht , als fie die seitherige Or -

,g , ich W anisation zu entfalten vermochte . Bisher gehörten die Berufs -

tudenteH . �enosien der einzelnen Branchen dem „UnterstützungSverein der
" _ Ziathuchbinder" unmittelbar als Mitglieder an , wogegen der Verein

i Schäjfisünitig branchenweise in 5 Gruppen gegliedert werden soll , die

,, uirv " unter eigenen geschästsführenden Beamten ihre Versammlungen ,

3 « icd ionatlich wenigstens einmal , abhalten und — durch einen Ge -

cht a"1 . ommlvorstand mit einander verbunden — nur einen einzigen
verein bilden . Während in den Sektionsversammlungen

»uptsächlich Werkstubenangelegenheiten , Lobnftagen und die

lebelstände der einzelnen Branche zur Berathung kommen ,
ill monatlich eine Versammlung des Gesammtvererns stattfinden .
�ie Vorsitzenden der einzelnen Branchen oder Sektionen sollen
«gleich Mitglieder deS Gesammtvereinsvorstandes sein . Die

itherigc Lohnkommtsston des Vereins kommt ganz in Weg -
ill , da jeder Seltionsvorstand zugleich die kompetenteste Lohn -

«mmisston für die betreffende Branche ist . Das Werkstätten -

üegirten - Jnstitut bleibt bestehen . Bei ernsten Lohndifferenzen
einer Branche wäre die entscheidende Instanz der Gesammt -

einivorstand .

Fachveretn der Tischler . Montag , den 19 . Oktober ,
jenbs 8Vj Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstraße 28 ,
cdentliche General - Versammlung . Tagesordnung : 1. Kaffen -
nicht . 2. Bericht deS Vorstandes , der Bevollmächtigten und
IrbritSvermittler . 3. Ersatzwahl des Vorstandes und der Ar -
ritsvermittelungS - Kommisfion 4. Kommisfionsberichte . 5. An -

WKWMW
je Arvc�okale statt .

m . frf1 <P. "rtitt be » Parauetbodenleger . Heute Abend 6 Uhr
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Vermischtes .
Rußauswurf der Kabrttschornsteine . Wie die

„Wochenschrist für Spinnerei und Weberei " berichtet , wurde

kürzlich der Schornstein der Schöppenstedter Zuckerfabrik mit

einem Schomburg' schen Rußfänger versehen . Als der aufge -

fangene Ruß entfernt wurde , fand man , daß fich in sechs

Tagen 68 Zentner Ruß angesammelt hatten . Ein solcher

Fabrikschornstein speit , wie herausaerechnet ist , während der

Zeit im Jahre , wo die Fabrik in Thätigkeit ist , gegen 4000

Zentner Ruß aus . — Danach dürfte fich doch wohl ein Gesetz

empfehlen , nach welchem jeder Schornstein einen Rußfänger

haben müßte . Unmöglich kann die Maffe Ruß , welche fich

über die Erde deckt , der Gesundheit einer Gegend zuträg -

lich sein .
Ein Fliegennest im Ohre . Bekanntlich wird auf die

Reinhaltung des Ohres von Manchen leider noch wenig Sorg -

falt verwendet , und man kann nicht genug gegen jene unfin -

nige Meinung zu Felde ziehen , daß ein eitriger Ohrenfluß

„gesund " sei , d. h. , daß er ungesunde Säfte abführe . In der

Berliner Poliklinik für Ohrenkranke des Dr . K- , in der DreS -

denerstr . 20 , ist in den letzten Tagen folgender Fall beobachtet

worden . Ein flrophulöses Kind mit eitrigem , höchst penetrant

riechendem Ohrenfluß bot bei der Untersuchung eine Fliege im

Ohre , bei der weiteren Ausspritzung entleerten fich noch zirka

vier ausgebildete junge Fliegen und eine große Anzahl Fliegen «

eier . — Nicht selten werden auch Pilzbildungen , wie Schimmel -

pilze , im Ohre bei großer Vernachläsfigung eines OhrenfluffeS

beobachtet und man kann nicht genug davor wamen , einm

Eiterfluß des Ohres sich selbst zu über lassen .

Man kann auch unter der Trosten - Sonne erfriere « .

Einen derartigen Vorgang erzählt Dr . W- Sievers in seinen

interessanten Reiseberichten aus Venuzuela lvergl . Mittheilungen

der Geogr . Gesellschaft in Hamburg , 1885 , Heft 1. S . 9) .

„ Die Paßhöhm im Gebirge — schreibt der Reisende — find

sehr bclrächtlich . In demjenigen Theil , welchen ich bisher

kenne , darf man eigentlich nur von einem einzigen Paß sprechen ,

da » ist der 2892 Meter hohe Portachuelo auf der großen Straße

Tovar San Cristobal , der die Länasthäler deS MucutieS und

Grita scheidet . Dieser Paramo del Portachuelo ist einer der

niedrigsten Pässe im Lande , aber zugleich einer der gefährlichsten ;

denn da der Wind fich hier fängt , so henscht schneidende Kälte

daselbst , und alle Jahre erstarrt eine große Anzahl Menschen

dort . Dieses Erstarren ist hier merkwürdig häufig ; wahrschein¬

lich find die Temperaturgegensätze , wenn man auS der glühen -
den Sonne der Tbäler auf die kalten Höhen kommt , —

Temperaturunterschiede , welche doch 25 bis 30 Grad betragen

können — ganz besonders schädlich . Man hat ein eigenes Wort

für daS ganz allmälige Einschlafen aller Glieder , welchem der

Tod durch Erstarrung folgt : enparamarae , von paramo abge¬
leitet . Paramo bezeichnet einen hohen Gipfel mit den be -

sonders wichtigen Eigenschaften , daß er allen Winden aus¬

gesetzt sei . In Folge deffen find fie natürlich kahl , nichts «

destoweinaer , wie wrr hinzusetzen wollen , die Stätte der Herr -

lichsten Pflanzenformen alpinen Charatters .
Durch eine Photographie verrathen . Vor längerer

Zeit schon war ein Kommrs aus Böhmen , der in einem Epedi -

tionsgeschäste in Hamburg angestellt gewesen , von dort ent -

flohen , nachdem er fich vielfacher Unterschlagungen schuldig ge -
macht und auch auf gefälschte Wechsel fich Geld zu verschaffen

gewußt hatte . Die Nachforschungen nach dem Flüchtling waren

vollständig resultatlos geblieben . Am Sonnabend nun wurde

in St . Georg ( Hamburg ) eine Näherin verhaftet , die fich deS

TaschendrebstahlS verdächtig gemacht hatte . In ihrem Befitze
fand man eine Photograph , e des vergeblich gesuchten Kommis .

Auf Befragen gab das Mädchen an , eS sei dies das Bild ihres

Bräutigams , der seit einigen Monaten in einer Fabrik in

Schlesien Stellung habe . Die sofort angestellten Nachforschun -

aen bestätigten diese Angaben, und der Flüchtling wird nach

Hamburg transpottirt werden .
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iraelto »� Große öffentliche Versammlung sämmtlicher Drechsler
«riff verwandten Berufsgenossen . Montag , den 19. Oktober ,Abends 8 Uhr , im Salon „ Zum deutschen Kaiser " . Lotb , inaer -- MKSKM «\ ,u �Meister und Fabrikanten find eingeladen .
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rbrdnung : 1. Bericht der ZeitungSkommisfion pro III . Quartal ;

„„beiit k Kassenbericht - , 3. Verschiedenes . Zutritt nur Mitgliedern ge «
Kon er mattet unter Vorzeigung des QuittungSbuches .

föni�ti Eine große Kommunalwiihler - Versammlung für den
j - ti . 19. und 21 . Kommunal - Wahlbezirl findet am Montag , den
Ut # | 9- Oktober . Abends 8 Uhr , im Louisenstädtischen Konzerthause ,

Alte Jakodstraße 37 , statt . TageS - Ordnung : 1. Die Stellung

. gas' altungsstelle Berlin A. Dienstag , den 20 . Oktober , Abends
/ . Uhr. in Keller ' s oberem Saal , Andreasstr . 21 . Quartals -

Versammlung. Tagesordnung : 1. Kaffenberrcht . 2. ErgänzungS ->.ahl. 3. Verschiedenes . Am 28 . November findet das erste' tistungsfest statt
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Kleine Mittheilungen .
flrf . LettÄnv ! 4 - Pober - Ein schauerliches Drama hat

messe zu begeben . Während ihrer Abwesenheit stand Heister ,

der Vater von 5 Kindern ist , auf , nahm einen Hammer und

ein Messer und näherte fich dem Bett , in welchem 2 Mädchen

im Alter von 10 und 8 Jahren lagen. Trotz der Bitte und

dem Geschrei der armen Kinder schnitt ihnen der Vater den

Hals ab. Ein Knabe von 6 Jahren , der Zeuge dieser entsetz -

lichen That war , rief um Hilfe ; der Vater aber ergriff

ihn und hätte ihm zweifelsohne den Schädel mit dem

Hammer eingeschlagen , wäre der Knabe nicht bei Seite

gesprungen und entlaufen . Bald jedoch ward er von dem

Vater eingeholt und nach Hause gebracht . Nur auf in -

ständiges Drängen des Aermsten ließ ihn der Vater in Ruhe.

Sodann begab fich der Kindesmörder zu Bett und schnitt fich

die Kehle durch . Beide Mädchen sowie der Vater find ihren

Wunden erlegen . Man nimmt an , daß der Vater in einem

Anfall von Wahnsinn gehandelt hat .

Mainz , 13. Oktober . In der Mordgeschichte Herbst -

Wothe wurde am 11. d. M. eine wichtige Entdeckung gemacht .

Bei dem Entleeren des Abortes in der Brauerei zur Stadt

Mainz fand man in ein Liderfell eingehüllt den rechten Ober -

schenke! eines Menschen . Der Knochen deS oberen TbeileS des -

selben war zu Dreiviertel abgesägt und das andere Viertel ab «

gebrochen . Daß der Schenkel zu dem setner Zeit aufgefundenen

Rumpf gehöit , wurde sofort zur Evidenz dadurch festgestellt , daß

Bruch und Schnitt des Schenkels genau auf den Knochen des ge «

fundenen Rumpfes paffen . Die in demAbort sofort vorgenommenen

weiteren Untersuchungen haben noch ein Lederfell , etnGeldtäschchen

mit einem Schlüssel und einem Ring , sowie ein bei der Familie

Wothe vermißtes Halstuch zu Tage gefördert . Weiteres wurde

nicht gefunden . Der Fund läßt darauf schließen , daß Herbst ,

der muthmaßliche Mörder , hier nur einige Theile beseitigt und

nachher an anderen ähnlichen ihm geeignet erscheinenden

Stellen die übrigen Theile bei Seite geschafft hat . Herbst , der

am 12 Morgens von dem Untersuchungsrichter von dem Funde

in Kenntniß gesetzt wurde , verzog bei der Mittheilung keine

Miene und bewahrte , wie die „Franks . Zig . " hervorhebt , voll¬

ständig die von dem ersten Augenblick an zur Schau ge -

tragen - Ruhe .
Mainz . 16 . Oktober . Heute früh wurde der in der

Militärbefteiungs - Affaire zu einer längeren Freiheitsstrafe ver -

urtheilte Stabsarzt Dr . Hennicke unter scharfer militärischer

Bedeckung aus dem hiefigen Militärarresthaus nach dem

Festungsgefängniß Wehlheiden bei Kassel ( woselbst bekanntlich

auch Lieste fitzt ) überführt . . _ ,

Hamburg , 15. Ott ober . Heber den Einsturz des Neubaues

an der Ecke von der Caffamacherreihe und Spccksgang , dessen

wir bereits Erwähnung gethan , werden folgende nähere Mit -

thellungen gemacht : Kurz nach 5 Uhr hatten etma 20 Arbeiter

den Neubau verlassen , als donnerabnlrchem Krachen daS

Caffamacherreihe gelegenen Poliklinik gebracht , wo ihnen die

erste Hilfe zu Therl wurde - Durch Namensaufruf der Arbeiter

wurde konstatirt , daß außer den 4 Verunglückten Keiner fehlte .

Wulf und Runge starben in Folge der erlittenen Verletzungen

auf dem Transport nach dem Krankenhause . Lohmann wurde

zwar noch lebend dort abgeliefert , doch zweifelt man an seinem
Aufkommen - Fick hat einen doppelten Armbruch erlitten und

befindet fich im Uebrigen außer Gefahr . — Es ist als ein

wahres Glück anzusehen , daß bei der starken Frequenz in der

Nähe der Unglücksstelle Niemand weiter zu Schaden gekommen

ist und auch die anliegenden Gebäude im Specks gang nicht in

Mitleidenschaft gezogen worden find . — Eigentbümer des Ge¬

bäudes ist I . A. Ahlsschwede , Architekt Plön und Bauunter »

nehmer Harrias . — Die Entstehungsursache des Einsturzes des .

Neubaues tonnte noch nicht festgestellt werden -

Hamburg , 16 . Oktober . ( Zum Einsturz des Neubaues

auf der Caffamacherreihe . ) Eine Befichtigung der Unglücks »

stelle ist durch die Staatsanwaltschaft vorgenommen worden .

Hamburg , 16. Oktober . Das Befinden deS Maurers

Fick , der bekanntlich bei dem Einsturz an der Caffamacherreihe
einen doppelten Armbruch und verschiedene andere erhebliche
Verletzungen erlitten , hat fich im Kurhause , wo fich der Ver »

unglückte noch immer befindet , derart verschlimmert , daß gestern
zu einer Amputation des Armes geschritten werden mußte .
Die Operation ist glücklich verlaufen , doch ist das übrige Be »
finden deS Unglücklichen so bedenklich , daß kaum Hoffnung vor »

handen ist , ihn am Leben zu erhalten .

Altona , 16. Ottober . Der hiefige Maurer - Fachverein hat
beschlossen , den bei dem Hauseinsturz in der Caffamacherreihe ver »

unglückten Kameraden , die geborene Altonaer find , in feierlichster

Weise die letzte Ehre zu erzeigen und in corpore mit Musik
dem Leichenbegängniß zu folgen . ,

Metz , 13. Ottober . In vergangener Nacht wurde hier
ein Unteroffizier von dm 9. Dragonern durch einen Posten er »

schössen . Der Unteroffizier , welcher von einem badischen Regt »
mente in das Trompeterkorps des 9. Dragoner - Regiments
übergetreten war , weilte erst kurze Zeit in Metz und wußte
vielleicht nicht , daß hier sämmtliche Wachen scharf geladen

haben . Als er daher in angetrunkenem Zustande eine verbotene

Stelle bettat und der Posten ihm drohte , er werde schießen .
antwortete er : „8, was , Du hast ja mit Holz geladen . " Nach
dreimaliger Aufforderung , stehen zu bleiben , feuerte der Posten .
worauf der Unteroffizier mit zerschmettertem Schädel sofort tobt

niederstürzte . Dm Posten , einen Soldatm der 11 . Kompagnie
Herzoglich Braunschweigischen Infanterie - Regiments Nr . 92 .

trifft keine Schuld , da er lediglich seiner Jnstruttion gemäß

handelte .
Wien , 16 Ottober . Die Krakauer Stadtrepräsentanz be »

schloß , mit Rückficht auf die Ausweisungen aus Preußen fortaw

deutsche Staatsangehörige in den Gememde - Verband nicht auf - - .

zunehmen .
Madrid , 9. Oktober . Die „ Gaceta " veröffentlicht eine

Statistik der Cholerafälle in Spanien vom 20 . Mai bis zun ?
7. Oktober . Diese offiziellen Zahlen geben ein überaus trauriges
Bild von den Folgen der Epidemie , die so viele Menschen »

leben gefordert hat . Es fanden statt in den nachstehenden Pro -
vinzen an Erkrankungen resp . Todesfällen : Alicante 10,576
und 4494 . Almeria 8915 und 2826 , Äldarete 7877 und 2793 .
Badajoz 1520 und 653 , Barcelona 4200 und 2211 , BurgoS
1673 und 570 , Cadiz 1758 und 745 , Castellan 13 394 und
5013 , Ciudad - Real 3386 und 1583 , Eordoba 3764 und 1284 .
Cuenca 9326 und 3309 , Gerona 1962 und 581 , Granad «
25 375 und 10431 , Guadelajara 1009 und 382 , Huesca 4125
und 950 , Jaen 4010 und 2032 , Lerida 2980 und 1124 ,
Logrono 4426 und 1045 , Madrid 7711 und 3264 , Malaga
3966 und 1267 , Murcia 16046 und 6226 , Navarra 11164
und 3102 , Palemia 3476 und 725 , Ealamanca 908 und 384 ,
Santander 553 und 252 , Sevogia 1658 und 582 , Soria 2466
und 884 , Tarragona 5407 und 1701 , Ternel 16 304 und 5114 ,
Toledo lo 250 und 3723 , Balencia 31 400 und 14 010 , Valla -
dolid 7121 und 1594 , Zamora 3052 und 644 , Zaragoza 35031
und 11387 . Wie man ficht , nimmt hinfichtlich der Todesfälle
Valencia , hinfichtlich der Erkrankungen Zaragoza die erste
Stelle ein . Total der Erkrankungen 266 685 , der Todesfälle
96 893 und mit den in der „ Gacetä nicht aufgeführten Pro »
vinzen 263 423 resp . 97 591 .
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3. Verschiedenes . ( S . Inserat in der heutigen

. UnterstützungSverein der Schuhmacher . Die Ver -
fammlung am Montag , den 19. d. M. , fällt aus .

und Fick standen evemau » im . . . - - --
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. . . . .

lassen , als fie unter dm herabstürzenden Trümmern begraben

wurden . Etwa 10 Arbeiter , die fich zur Zeit der Katastrophe noch

auf dem Gerüst befandm , ließen fich an Latten und Stangen des

Gerüstes zur Erde herunter . Auf telegraphische Melduug wurde

die Feuerwehr , die Baupolizei sowie Polizeimannschaft alarmirt .

Die Feuerwehr machte fich sofort anS RettungSwerk , und gelang eS

ihr schon nach 5 Minuten , die Verschütteten auö dem Schutt

hervorzuholm . Dieselben wurden zunächst nach der an der

Eingesandt .
Zur Tapezirer - Lohnbewegung . Die Nummer 241 deS

„ Berliner Volksblatt " enthält eine Berichtigung des Vorfitzen »
den der Lohnkommisston der Tapezirer , Herrn Sander . Als
Leiter der beregten Versammlung muß ich darauf konstatiren ,
daß der betreffende Berichterstatter keinerlei unrichtige That »
fachen zu Tage gefördert , sondern in gedrängter Form ein sehr
getreues Bild jener Versammlung gegeben hat . In der vor »
hergehenden Versammlung wurde der von mir eingebrachte
Antrag , daß die Lohnkommission in allen Werkstätten ,
wo die Forderungen ganz oder auch nur theilweise
bewilligt , unverzüglich vorstellig werden resp. in Unterhand »
lung treten solle und fich das Resultat , womöglich durch Unter »
schrrft des Prinzipals , bestätigen lasse , nahezu einstimmig an -
genommen . Daß dieser Beschluß von Herrn Sander voll »
ständig ignorirt worden , giebt er selbst zu. Ebenso wird mir
jeder Ardeiter zugeben müssen , daß man , nachdem eine Lohn -
bewegung ihren aktiven Charakter aufgiebt , hinterher keinerlei
Zugeständnisse von Seiten der Prinzipale mehr erlangen kann .
Was nun die Behauptung des Herrn Sander betrifft, daß
dieser ganze AN der Lohnbewegung nur ein Vorstoß
sein sollte , so erkläre ich , daß er es „ nunmehr " war .
Die große Maffe der Tapeziergehilfenschaft mußte doch wohl
annehmen , daß es eine wohl vorbereitete und von der Kom -
misfion geplante Arbeitseinstellung sei . Denn von dem Tage
ab , wo die Kommisfion der öffentlichen Versammlung bot
Minimal - Slück - und Zeitlohntarif vorlegte und die stritte
Durchführung deffelben einstimmig beschlossen wurde , mußte
doch mit allen gesetzlichen Mitteln dahin gearbeitet werden ,
diesem Tarife Annahme zu verschaffen . Aus die Einzelheiten
in jener Versammlung will ich nicht näher eingehen ; jedoch
muß ich bemerken , daß Herr Seidel , ( der jetzt ab «
wesend istt , rein sachlich gesprochen hat . Trotzdent
ließ fich Herr Sander dermaßen hinreißen , daß ich ihm
bei den Worten „ Lump " und „ Sie haben Partei -
gelder unterschlagen " , das Wort entzog und zwar unter allge »
meiner Zustimmung der Versammlung . Ich bin nicht so eng »
herzig , um einem Redner unter den von Sander gemachtem
Angaben das Wort zu entziehen und muß mich gegen eine
derartige Behauptung ganz energisch verwahren . Eins giebt
es jedoch , was mir höher steht als eine Lohn - und Gmerk »
schaftssacht und dieses werde ich nicht von jedem beschmutzert
lassen , zumal wenn die Angriffe jeder Unterlage entbehren und
längst widerlegt find . Mit mehr will ich die Spalten deS
„Berl . Volksblatt " nicht in Anspruch nehmen . C. Wild -
berger , Tapezirer , Kleine Stralauerstr . 3.

Kriefkasten der Redaktion .
Um Unregelmäßigkeiten zu vermeiden , ersuche « wir ,

Anuonzen für daS „ Berliner Volksblatt " nur in unserer
Expedition , Zimmerstr . 44 , aufzugeben .

E. D. 61 . Sonntags bis 10 Uhr .
F . W. 10 . Klagen Sie bei der Gewerbe - Deputation deS

Magistrats ( Köllnisches Rathhaus , Breitestr . 20) .
R. P . Gewiß haben Sie Anspruch auf Unterstützung

während der Dauer Ihrer Krankheit .



Arb. - KepVerew f. d. Gfte» Kerlms.
Dienstag , de « 20 . Oktober . Abends 8V1 Uhr :

Versammlung
i n Kellers Lokal , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Echnststellers Herrn Vaake über : „ Die

Uebervölkerungsfrage . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zu »

zum Arbeiterschutzgesetz liegt zur Unt «

Mitglieder , welche Petitii
tritt . — Die Petition
Zeichnung aus . Die

zur Unter -

. . , . onsliste «
zum Sammeln von Unterschriften entnommen haben .

uwerden dringend ersucht , dieselben baldigst abzuliefern .
— Wohnungs - Veränderungen find dem Kasstrer zu melden .

Zur Keschtimg! bei den
Herren Zaacke , Küstriner - Platz 8, und Berg er , Ettausi -
bergerstraße 27 II . , sowie in der Vereins - Versammlung beim
Kasstrer . [ 2483 ] Der Vorstand .

19 . und 21 . Kommunal - Wahlbezirk .

Große Kowwllnallliähittittsommlullg
Montag , den 19 . Oktober , Abends 8 Uhr ,

im „ Louisenstädtischen Concerthause " .
Tagesordnung : 1. Die Stellung der Arbeiter bei den be -

vorstehenden Kommunalwahlen . Referent : Herr Stadtverord «
neter Fritz Görcki . 2. Aufstellung der Kandidaten .

Arbeiter ! Wähler der dritten Abtheilung ! Es gilt , diese
Kreise zu erobem . Seid am Platze . Vcrtheidrgt Eure Rechte !

2511 ] Der Einberufer : Krause , Prinzenstraße 6.

Große

Kommmolwöhln- versomlllllg
des 28.!. Wahlbezirks

. d. Mts , AbendeMontag , den 19. d. MtS . , Abends 8 Uhr .
im Königstädtischen Gesellschaftshause , Neue Königstr . 7.

Tages - Ordnung :
1. Vorttag des Etadtv . Herrn Görcki . 2. Diskusston .

3. Aufstellung eines Kandidaten für den 28 . Bezirk .
Um recht zahlreichen Besuch bittet [ 2492

Das Arbeiter - Wahlkomitee .

Eine öffentliche

Kommuual - Wahler - versammlung
findet am M o n t a g , den 19 . Ottober , Abends 3V , Uhr, in

Gründer ' s Salon , Schwerinstraße 28 , statt .
Tages - Ordnung :

I . Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen . Referent :

Herr Heinrich Noeske Kandidat im 8. Kommunal »

wahl - Bezirk .
2. DiSkusfion .

Um zahlreichen Besuch bittet

2480 ] Das Wahl - Komitee .

KomMualvähler- VnsaillMlllAg
Montag , den 19. Ottoder . Abends 8 Uhr ,

bei Donath , AU- Moabit 89/90 .

Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Kommunalwahlm .

Referent : Stadtverordneter Herold . 2. Diskusfion . 3. Auf¬
stellung des Kandidaten für den 40 . Kommunalwahl - Beznk .

Zu dieser Versammlung find sämmtliche Wähler der dritten

Klaffe hierdurch eingeladen . Zur Deckung der Unkosten Enttee

Der Verein zur Wahrung der Interessen
der Tischler

hält am Montag , den 19. Oktober , Abends 8Vi Uhr, Nau -

nynstraße 44 , eine Versammlung ab . Tagesordnung : Vorttag
des Herrn Lesser über „ Chemie mit Erverimenten " , Ver -

schiedenes . — Am 24. Ottober feiert der Verein� sein fünftes
Stiftungsfest im Lokale des Herrn Renz , Naunvnstt . 27 .

Freunde und Gönner des Vereins find hierzu freundlichst ein -
eladen . Billets find zu haben bei den Herren Lackur . Oranien -

f
laden . . . .
aße 203 , Wernecke , Slalitzerstraße 105 , Schräge , Grünauer -

aße 11, Lerche , Fruchtstraße �35. � _ �[2494Fr . Wernecke , Skalitzerftraße

Central - Kranken - und Sterbekaffe
der Schuhmacher ( E. H. 32. )

Hauvt - Versammlung am Montag , den 19. Oktober ,

nds 8 Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße
Nr . 77 —79 / DÄ Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig .
2493 ] Der Bevollmächtigte : Papke , Naunynstraße 38 .

Große osfentl . Versammlung
der Gravt - re , «istltvre au » Ltrissgnlosski

am Sonntag , den 18 . Oktober , Vormittags 10 Uhr , im Nestau »

rant Sahm , Annenstraße 16. T - O . : 1. Bericht der Kom¬

mission zur Gründung des Un te i stützungs . Fonds .

2 Diskusfion hierüber . 3. Verschiedenes . Um zablreiches und

vünttlicheS Erscheinen ersucht die Kommisfion . ( Listen : c. zur

Stelle ! )

KtMsvnei « l itbtii Ktvöldtrsig t SW. ftiliw .

Berfammlunn
am Montag , den 19. d. M. . im Restaurant „ « ais er »

hallen " . Alte Jalobstr . 120 ( nahe der Frank urterstraße ) .

Tagesordnung ! " V�Vag. " <Restrent wird in der Versammlung
bekannt gemacht . ) Verschiedenes . - Gaste find stets sehr

kommen -

Bekanntmachung .
Die Herberge sämmtlicher Metallarbeiter Deutsch -

tands befinde .
� �3 .

Für aate Betten , Speise « und Getränke ist bestens

gesorgt . Achtungsvoll

F . Sodtke .
üb . Der Arbeitsnachweis für Metallarbeiter be -

findet stch ebenfalls dort und werden daselbst täglich
tüchtige Kräfte gesucht . _ _ ß�7

Reichhaltiger Abendtisch .
Zu seoer TageSzeit :

Einem geehrten Publikum empfehle mein
k . 2

Zimmer
für kleine Gesellschaften.

2345 ]

Wch & KuajWn - M
Reichhattiger kalter >

warmer Frühstücks - ,
RittagStisch v. 12 - 1
mit Bier 4 Kouvett

'

Achlungsooll Julius Henke ,
Reichhalttger Abendtisch

Zu jeder Tageszeit :

KönigSbergerLleck
sortion 25 Pf .

Einem geehrten Publikum empfehle mein

Weih- &Mirisik - Km-Lokal.
Reichhaltiger kalt «

warmer Frühstücks
RittagStisch v. 12
mit Bier 4 Kouoert

Arbeitsnachwels für Klavierarbeiter

_ _
ac &tungäooii Hermann Stramm , Vejtaurateur , Skalitzerftraße II

Schuh - n . Stiefelwaaren -

JS * * * \
CrnstaT Schal tze9 Sdiakmaifiermeiltet ,

Oranienstraße 5« Zur schlanken 5 .
Empfehle meine seit 25 Jahren von dem größten Theil der Bevölkerung Berlins anerkannten , besttenommirten Fab. . . .

solidesten Preisen und bitte alle Freunde und Bekannte , sowie eine werthe Nachbarschaft um ihren werthen Besu »
Bestellungen nach Maust , sowie Reparaturen werden schnellstens und billig ausgeführt .

es * " Bitte , auf vollen Namen zu achten .

Meinen Freunden und Bekannten die gefällige Mitthei -
lung , daß ich eine

Meckamslke Kllköaii vml Gravier - Anftalt ,
ikeiall " anck Kauislkakftempel-Fabrik

eingerichtet habe . Den löbl . Vereinen und Kranlenkafien - Vor -
ständen empfehle ich mich besonders bei solider Arbeit und
mäßigen Preisen . [ 2512

Fritz Mund , Moriststraste 20 .

Sonntag :
Gemüthliches Zusammensein ,

verbunden mit komischen Vorträgen .

0 # � „ Zum wahren Jacob . " " V
1497 ] Spickermann , Rüdeisdorfersttaße 51 .

MM- GeMfi
von

K. Miitershamem ,
Fehrbeliinerstrasse 1, Ecke SchSihachr Allee,
empfiehlt sein wohlaffortirteS Lager sämmtlicher Uhren

zu den billigsten Preisen .
f Um den Einkauf zu erleichtern , werden - SM
f auch sämmtliche Arten Uhren ohne jede " mi
P Preiserhöhung gegen geringe Theii - - Ml

■ SF * « ahlnncen abgegeben . " JSS

Reparaturen
werden solide und billig ausgeführt . [ 2355 |

Rok- Tlikak .

Cigarren und Tabake ,
Pfeifen and Ctgarren - Spitzen in größter Auswahl .

M . Meyer ,
«oppenstraste 66 , zweites Hau » vom Grünen Weg . I

Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer Sotten ,
sowie guten | 2423

WT Sumatra Schnitt
zu billigsten Preisen

vruunenstraße 141142 ,

Heinrich Iran ck.

Der

Zaschne # de - Kar » as
des FachvereinS der Schneider hat am 15 . Oktober be -
gönnen . Kollegen , welche als Mitglieder des Vereins theil .

. . . . . .— - S, -
nehmen wollen , zahlen 15 Mark . Anmeldungen beim Lehrer
Mallwitz , Krausenftraße 41 , Deutsche Schneider - Akademie .
Genossenschaft der Schneider . [ 2495

Der Vorstand .

RohTabak .
Mein Lager bietet über

80 e „ ta , Sumatra ' s,
in Preislagen von

120 bis 55 « Pf . pro Pfd .
Ebenso empfehle jeden anderen Tabak in größter Auswahl

zu dcnklich [ 2498

billigsten Preisen .

I
Alexanderstrafte 38 a ,

Brunnenstrafte ISA .

Omiilbus - HaltesteUe am Schönhauser Thor . '

Schönhauser Allee 182 .
Im l - elhhans %
Schleuniger , Verkauf von 12 000 eleg . Herbst - u. Winter -
Paletots für 10 , 12. 15 - 38 Mk . prima ; 10000 mod . An -
| üfle für 12. 15, 20 - 38 MI . Reichhalt . Lag. Berlins . Auch

L » Omni » . �

Einzelne Sopha- BezUE
in Rips , Damast und bunten Stoffen ,

»z
So lo

von 3' / , bis 4' / , Meter lang , si Genossen ,

für die Hälfte .
500 Stück echt englische

den . Von
sehr w

Tüll - Gardine « T' - «
mit Band eingefaßt , 2 Ellen breit , | „Freisinn "

Elle 45 Pf . H<s . 01

Emil I - eferrfe , cü * % %
- - - - diese

Kgarren eigener Kaöriß ! AZ« '
Lager von echtem Nordhäuser Kautabak . - bäuerliche lLager von echtem Nordhäuser Kautabak . , bäuerliche

Frtu Voigt , Veteranenstr , 2, Ecke der BttsS wäre

Unten

fitoh - Tnlmk ' unbedenkiu

Preiswetthe Sumatta - Decken , wie billige
Einlage - Tabake empfehlen . . |

Bergemann & DonH
2478 ] " — �

C. . Alexanderstraste Papier , das
eine eigene

DmeMMtMO welthistorisl

Waaren Haus , 68 Lindenstra� ST neue
1 Treppe , an der Jerusalemer - Ktr�j / Herr

gwilm « . 8 m IbiH % »

I
: 0

a „Norddeuts
| ren Reakti
» Gedanken,
1 der Staat

| aufgewärmi

| Bennigsen
1 den hannot
i als einen •'
J eilte sich .
t „ Gedanken '
i nämlich bei

i zu schaffen ;
) verhelfen .

denn der fi

Zur bevorstehenden Wiuielsa�
empseble meine

Udrik vsrsSglichtr Filz-. Alllldle - m

ebenso i

puAt , t « Um iiijjtf » ,
G. Geyer , SO . , Mariannenstraßt

Der berühmte Falkner ' sche Magen - Li
�egen Maaensckwäche und Appetillofigkeit

u haben Markgrafenstraße 4. 1 Tr .

Ein Stand neuer Betten bill . -. vk. Waldewaistt

Ein Vogelspind , «anarienhähne , Solmsstr . 8�H�.
E. fr . Schlafst . i . sof . od. z. l . Nvb. z . vm. b. Quilitz�F-ieV�
E. mbl . Schläfst , f. 8 Mk . , . vm. Adaldcttstr768 , H- �

2 möbl . Schläfst , sep . Eg. z. verm . Jannowitzbl� ' l

Arbeitsmurkt .
��. .�ickftiae Gestellarbetter werden verlang
waarenfadrik von Schmidt u. Co. , Pttnzenftt�>

Verantwottttcher Redatteur R. Lronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mo * Babing in

lernen null , wird verlangt Melchiorstr . — _ _ __
Harmontkaspl . blg. F. Winkel , PKH

Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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